Nehmen Sie zum Beiſpiel die Wahlverwandten. 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nro. 12. 


Redaktion und Expedition: 


| Fernſprech⸗Auſchluf Nr. 57. 


Inſertionspreis 


8 für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
Katharinenſtr. 1 5 der Crpeition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 

Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dienstag den 15. Iannar 1695. 


XIII Zabrg. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

In geſperrtem Druck bringen die „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ folgende aus München datirte Notiz: Wir find in 
der Lage, zu konſtatiren, daß Se. Majeſtät der Katſer über 
die Frage 


Grafen Caprivi und vor derſelben eine länger als zwei⸗ 
flündige Unterredung mit dem königlichen bayeriſchen Geſandten 


in Berlin gehabt hat. Hlerdurch wird die Behauptung, daß 


die Entlaſſung Caprivis ohne Rückficht auf die verbündeten Re- 


gierungen erfolgt ſei, widerlegt. 

Der Haß gegen den Fürſten Bismarck ſowohl wie auch die 
bekannte vaterlandsloſe Geſinnung der ſozialdemokratiſchen Führer 
hat Herrn Liebknecht die alberne Erfindung einer angeblichen 
„Fälſchung“ der ſogenannten Emſer Depeſche 
eingegeben, wodurch der Krieg gegen Frankreich im Jahre 1870 
herbeigeführt worden ſei. Seitdem wird die ſozialdemokratiſche 
Preſſe nicht müde, den Fürſten Bismarck als den eigentlichen 
Urheber des deutſch⸗franzöfiſchen Krieges hinzuſtellen und damit 
die Revancheſtrömung in Frankreich nicht unerheblich zu unter⸗ 
ſtützen. Da iſt es recht intereſſant, in der letzten Ausgabe der 
ſoztaldemokratiſchen Wochenſchrift „Die Neue Zeit“, die als das 
wiſſenſchaftliche Organ der Partei gilt, das Bekenntniß zu leſen, 
daß die Kriegserklärung im Jahre 1870 von Frankreich aus⸗ 
gegangen iſt. In einem Berliner Artikel vom 2. Januar über 
„das Ende des Bierkrieges“ ſchreibt nämlich „Die Neue Zeit“, 
die Berliner Brauereien hätten, indem ſie trotz der Erklärung 
der Gewerkſchafts⸗Kommiſfion, daß fie an dem Beſchluſſe der 
Rixdorfer Verſammlung nicht den geringſten Antheil habe, eine 
formelle Verleugung dieſes Beſchluſſes verlangten, eine Forde⸗ 
rung geſtellt, „die ebenſo eine Kriegserklärung war, wie im 
Jahre 1870 die Forderung der franzöſiſchen Regierung, die 
preußiſche Regierung ſolle nicht nur thatſächlich auf eine hohen⸗ 
zollernſche Kandidatur in Spanien verzichten, ſondern ſie auch 
formell verleugnen.“ Hier wird alſo Herr Liebknecht von ſeinen 
eigenen Parteigenoſſen Lügen geſtraft; und in der That iſt auch 
fein ganzes Gefaſel von der angeblichen „Fälſchung“ der Emſer 
Depeſche, welche ja auch Herr Auer in ſeiner jüngſten Reichs⸗ 
tagsrede ſich nicht entgehen ließ, nichts weiter als Lüge und be⸗ 
wußte Entſtellung der Thatſachen. 

Zur ungariſchen Miniſterkriſis erfährt die 
„Budapeſter Korreſpondenz“!: Baron Bauffy ſetzte am Sonn: 
abend die Berathung betreffend die Kabinetsbildung nur kurze 
Zeit fort, da derſelbe zum Hofdiner geladen war. Die Konſti⸗ 
tufrung des Kabineis iſt vor Montag nicht wahrſcheinlich, weil 
Baron Samuel Joſika und Graf Ludwig Bathyani, welche als 
Mitglieder des neuen Kabinets in Ausficht genommen find, erſt 
heute hier eintreffen. 


Nach einer Meldung aus Paris beſtätigt es ſich, daß die 
Patriotenliga wieder aufleben wird. Eine Anzahl Mit: 
glieder der aufgelöſten Liga wollen unter der Ehrenpräſident⸗ 
ſchaft Déroulsdes eine Ligue patriotige des intéréts frangais 
bilden. Der Gründungsausſchuß ſoll bereits gewählt ſein und 
will demnächſt einen Aufruf erlaſſen, worin erklärt werden ſoll, 
daß der neue Verein dieſelben Beſtrebungen wie die ehemalige 
Patriotenliga verfolge. = 

Familie Schmidt. 
Novelle von Hans Eifenträger. 
RETTEN. kachdruck verboten. 
(11. Fortſetzung.) ; 

Die Erwähnung Göthe's bringt den Hauptmann geradezu 
in Aufregung. 

„Was wollen Sie?“ fährt er auf. „Göthe und immer 
Göthe. Ich laſſe mir ſeine Dramen noch gefallen. Da iſt 
wenigſtens Natur, wirkliches Leben. Aber ſeine Romane! 
Unendlich 
langweilig und unwahr. Ich bitte Sie: eine Mutter, wie 
Charlotte, die an der Leiche ihres Kindes die ſchönſten Reden 
hält, giebt es nicht, ebenſo wenig, wie es glaubhaft iſt, daß 
Ottilie, als fie nach der Kataſtrophe aus ihrer Ohnmacht er⸗ 
wacht, in ſo wohlgefügten Sätzen ihr Bekenntniß ablegt. Ueber⸗ 
haupt ſprechen fie alle, als ob fie auf dem Katheder ſtünden. 
Das find Puppen, keine Menſchen. Wir machen das anders.“ 

Helmer vertheidigt energiſch ſeinen Lieblingsautor, ohne 
natürlich den Hauptmann zu überzeugen. Die Geſellſchaft folgt 
dem Wortgefecht anſcheinend mit geſpanntem Intereſſe, in 
Wirklichkeit iſt jeder mit ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt. 
Frieda überlegt, ob ſie nicht einen Boten zu Georg ſenden 
kann, um im nächſten Moment dieſen Gedanken als unfinnig 
zu verwerfen. Leutnant Mangelsdorf malt ſich die Szene aus, 
welche ſich feiner Anſicht nach zwiſchen Mutter und Tochter nach 
Schluß der Geſellſchaft bezüglich des Ausbleibens Weilburgs ab⸗ 
ſpielen wird. Referendar Fiſcher iſt überzeugt, daß auch dies⸗ 


mal „aus der Sache nichts wird,“ und Alice Hochfeld be⸗ 


dauert Frieda, obwohl ſie ihr nicht ſympathiſch iſt, aufrichtig. 
Frau Rath giebt ſich Mühe, nachdem der Hauptmann und 
elmer ihren Disput beendet, die 
tocken gerathen zu laſſen. 


- . 8 biber ſich über ihren Mann, der mit einer wahren Leichen⸗ 


3 ittermiene vor feinem Teller figt und nur felten die Gabel 


der Entlaſſung des Reichskanzlers 
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Unterhaltung nicht in's 
Sie ſpricht noch lauter als ge⸗ 
wöhnlich, lacht wiederholt ohne eigentliche Veranlaſſung und 


ö Der Name Dreyfus iſt in Frankreich jetzt der⸗ 
maßen in Mißkredit gerathen, daß die Träger deſſelben mit dem 
Plane umgehen, ſich ſeiner insgeſammt zu entledigen. Den An⸗ 
fang hat der Hauptmann im Generalftabe Paul Emil Dreyfus 
gemacht, indem er um Etlaubniß zur Annahme eines anderen 
Familiennamens eingekommen iſt, die ihm, wie es heißt, ſchwer⸗ 
Der letztgenannte iſt mit dem 
wegen Verraths Verurtheilten nur entfernt verwandt. Man 
nimmt an, daß die Bewilligung ſeines Namensänderungs-Ge⸗ 
ſuches für alle übrigen Träger des unmöglich gewordenen 
Namens beſtimmend ſein werde, ein gleiches zu thun. 
| Der „Warsz. Dniewnik“ (bekanntlich das offiziöfe Organ 
des Warſchauer Gouvernemente) übernimmt folgende Mittheilung 
des gleichfalls rufſſiſch⸗offiziöſen Brüſſeler „Nord“: „Anläßlich 
| des Rücktritts des Generalgouverneurs von 
N 
| 


lich verweigert werden dürfte. 


Warſchau, Generalfeldmarſchalls Gurko aus feiner Stel⸗ 
lung haben mehrere Wiener Blätter es für angemeſſen erachtet, 
verſchiedene Aenderungen der ruſſiſchen Politik in ihrem Ver⸗ 
häliniß zum Weichſellande anzukündigen. Die Annahmen und 
Prophezeihungen dieſer Blätter ind durchweg unrichtig. Ruß⸗ 
land wird in keiner Beziehung ſeine Politik ändern, welche dem 
Lande ſo günſtige Reſultate eingetragen hat. Die Demiſſion 
des tapferen Heerführers, der dieſe Stellung bekleidete, hat nur 
ſein Geſundheitszuſtand hervorgerufen, keineswegs aber die 
Gründe, welche von der Wiener Preſſe angegeben werden.“ 
Der „Pol. Korr.“ wird aus Sofia gemeldet: Von gut⸗ 
unterrichteter Seite wird verfichert, daß eine gerichtliche Anklage 


Unterſuchung bereits eingeſtellt. 


Intereſſant iſt es, zu erfahren, in welcher Weiſe die 
marokkaniſche Regierung die Entſchädigungs⸗ 
ſumme von 460 000 Mk. aufbringt, die ſie infolge der Er⸗ 
mordung des Deutſchen Neumann an die deuſche 
Regierung zu zahlen hat. Der Paſcha von Tanger hat einfach 
Juden, die im Bezirk Marſchan (wo das Verbrechen begangen 
wurde) wohnen, den Befehl zugehen laſſen, in einer beſtimmten 
Friſt das Geld herbeizuſchaffen. 

Die Japaner rücken nach einer Meldung aus Tientſin 
energiſch gegen Tfin⸗iſchou vor, während ſich die Chineſen lang: 
fan nach der Großen Mauer zurückziehen, wo fie, wie man er: 
wartet, Halt machen und dem Feinde entgegentreten dürften. 
Der Schnee erſchwert den Marſch der Truppen. Mehrere kleinere 
Gefechte haben ſtatigefunden, bei denen die Chineſen zahlreiche 
Verwundete hatten. 


Wie der „Standard“ aus Berlin erfährt, ſtellte Japan 
folgende Friedensbedingungen: Unabhängigkeit Koreas 
unter Oberhoheit Japans, Abtretung einiger Inſeln ſeitens 
Chinas, Schleifung der Takuforts, des Port Arthur und der 
Befeſtigung von Wai⸗hai⸗wai, die nicht länger Kriegshäfen 
bleiben dürfen, ebenſo aller Forts auf dem Landwege von 
Japan nach China, Zahlung einer ſehr bedeutenden Kriegs: 
entſchädigung und, wenn möglich, Herſtellung eines freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen Japan und China zur Vor⸗ 
bereitung eines japaniſch-chinefiſchen Handelsvertrages. 


zum Munde führt. Es iſt 10 Uhr. Leutnant Tiefenbach er⸗ 
hebt ſich, um ſich zu empfehlen. 

„Nicht einmal den Braten wollen Sie abwarten?“ 
Frau Rath. Man hatte eben den Fiſch ſervirt. 

„Gnädigſte Frau, der königliche Dienſt fordert Ent⸗ 
ſagung —“ Die Herren erheben ſich, Stühle werden gerückt, 
Tiefnbach reichte den Damen der Familie die Hand, verbeugt 
ſich wiederholt und verſchwindet in der offenen Thür, die er 
ſchnell hinter ſich ſchließt. Jetzt ſind zwei Plätze an der Tafel 
unbeſetzt, was den ungemüthlichen Eindruck noch erhöht. Jemand 
macht den Vorſchlag, die beiden Gedecke fortzunehmen und die 
Reihe zu ſchließen, was einſtimmig angenommen und ausge⸗ 
führt wird. Jetzt erſt iſt es Frieda, als ob die letzte Hoffnung, 
Georg noch zu ſehen, ihr ſchwinde. Sie giebt ſich kaum noch 
Mühe, ihre Verſtimmung und Niedergeſchlagenheit zu verbergen. 
Schon hat ſie zwei Fragen, welche ihr Nachbar an ſie ge⸗ 
richtet, überhört. . 

Fräulein von Ilmenau, die ſich die Situation noch nicht 
zurechtlegen kann, ſtudirt aufmerkſam Frieda's Geſicht, wobei ſie, 
nicht ohne ein wenig Schadenfreude zu empfinden, konſtatirt, 
daß nicht alles ſo iſt, wie es ſein ſollte. Der Hauptmann iſt 
ärgerlich, daß er für ſeine litterariſchen Abhandlungen kein Intereſſe 
mehr findet, da auch Dr. Helmer ihm nur noch kurze Antwort 
giebt. Verhältnißmäßig am unbefangenſten ift Elfe, bie fi 
vom Referendar Fiſcher allerlei Studentenulk erzählen läßt. 
Ihr fröhliches Lachen empört Frieda geradezu. Sie nimmt ſich 
vor, ihrer Schweſter gründlich die Meinung zu ſagen. Leutnant 
Mangels dorf, der ſich auf einen Toaſt vorbereitet hat, kann ſich 
angeſichts der mangelhaften Stimmung nicht zum Reden ent⸗ 
ſchließen und bedauert im Stillen, daß er überhaupt gekommen 
iſt. Sobald es angängig, beſchließt er ſich zu drücken. Man iſt 
beim Deſſert. Herr Schmidt bietet bereits den Herren Cigarren 
an, die dieſe aus Rückſicht auf die Damen ablehnen. Noch 
eine halbe Stunde und der Aufbruch beginnt. Frieda athmet 
erleichtert auf, nicht minder die Mehrzahl der Gäſte. Frau 


fragt 
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Deutſcher Reichstag. 
13. Sitzung vom 12. Januar 1895. 

Die Berathung der Umſturzvorlage wird fortgeſetzt. 

Abg. Lerno (Etr.) wies als Mitglied des Gerichts, vor dem die 
Fuchsmühler Affaire zum Austrag kommt, die Angriffe Sigls auf die 
Behandlung dieſes Prozeſſes und die bayeriſchen Gerichte in ſcharfer 
Weiſe zurück und bezeichnete die Angabe Sigls, daß ein Mitglied des 
oberſten bayeriſchen Gerichtshofes ſozialdemokratiſch geſtimmt habe, als 
große Unwahrheit. Was die Umſturzvorlage anlangt, erklärt Redner 


gegenüber Sigl, es ſei nicht wahr, daß in Bayern über dieſe Vorlage 


große Mißſtimmung herrſche. Unzufriedenheit beſtehe über die allge⸗ 
meine Miſere und das Darniederliegen von Handel und Verkehr. Für 
eine weitere Beſchränkung der Preſſe im Sinne der Vorlage werde das 
Volk nicht zu haben ſein. Bei einem künftigen Preßgeſetze ſei er für die 
9 des Befähigungsnachweiſes durch einen Ehrenrath der Jour⸗ 
naliſten. 

Der Präſident ruft den Abg. Lerno nachträglich zur Ordnung wegen 
der Ausdrücke „Grobheit“ und „hämiſch“. 

Abg. Spahn (Ctr.) erklärte, das Centrum lehne die Vorlage nicht 
grundſätzlich ab, ſondern ſei bereit, dieſelbe zu prüfen. Was an den 
beſtehenden Zuſtänden zu bekämpfen ſei, das ſei aus der Ausſaat des 
Liberalismus aufgegangen. In der ſchrankenloſen Freiheit für Handel 
und Gewerbe und in dem Kulturkampfe lägen die ſtarken Wurzeln der 
Sozialdemokratie. Er wolle die Lehrfreiheit nicht antaſten, aber er 
wolle nicht, daß in den Hörlälen von vom Staate bezahlten Profeſſoren das, 
was wir unſeren Kindern als Beſtes mitgeben wollen, die geiſtige Ge⸗ 
ſundheit, der Glauben zerſtört werde. Redner verwahrt das Centrum 


energiſch gegen die Unterſtellung, daß es mit ſeiner Haltung gegenüber 


der Vorlage eine do ut des-Politik treiben wolle und beſprach ſchließlich 
einige Beſtimmuugen des Entwurfes. 


Reichskanzler Fürft Hohenlohe erklärt, er glaube annehmen zu 


können, daß der Reichstag deswegen den Entwurf an eine Kommiſſion 
verweiſe, weil er die ernſten Gefahren anerkenne und Abhilfe ſchaffen 
wolle. Die Regierung habe bei der Erfüllung ihrer Pflicht zwei Wege 
geſehen, um einen Schutzwall für die heiligſten Güter zu ſchaffen: das 
Ausnahmegeſetz oder die Abänderung des gemeinen Rechts. Man habe 
wegen der früheren Erfahrungen einen gewiſſen mittleren Weg einge⸗ 
ſchlagen. Die Vorlage gelte nicht dem Kampf der Meinungen, ſondern 
der Methode des Kampfes. Man habe geglaubt, daß das Uebel in 
ewiſſen ſozialen Schäden liege und daß es durch deren Abhilfe möglich 
ſei dem Umſturz e Dem ſei nicht ſo. Die Fürſorge des 
Reiches für die Bevölkerung und die 
hätten keine Berührung miteinander. Seit Beſtehen des Reichstages ſei 
keine Seſſion vergangen, worin nicht die Regierungen eingehend mit dem 
Reichstage für das Wohl der arbeitenden Klaſſen fortdauernd thätig und 
unabläſſig bemüht geweſen ſeien, auf dem Fundamente des chriſtlichen 
Volkslebens weiterzubauen. „Darin werden wir von feinem anderen 
Volke der Welt übertroffen. Dieſer Weg iſt nie verlaſſen worden. Die 
Regierungen ſind überzeugt, daß ſie hierin auf den Reichstag werden 
rechnen können. Aber im Kampf gegen den Umſturz iſt es anders. 
Dieſer Kampf iſt ein Kampf gegen internationale und ſoziale Ver⸗ 
brechen. In dieſem Kampfe wird die Regierung die Unterſtützung der 
Nation und wie ich hoffe, auch das thatkräftige Mitwirken des Reichs⸗ 
tages finden.“ (Lebhafter Beifall rechts.) 
Abg. Leuſchner (Reichsp.): Die Aufbeſſerung der Lage der Ar⸗ 
beiter hätten die Arbeitgeber immer angeſtrebt. Die ſozialen Geſetze be⸗ 


laſteten die Arbeitgeber mit ſehr großen Opfern, doch dieſe Opfer würden 
gern gebracht in der Ueberzeugung, daß damit den Arbeitern wirffam 


Egal werde. Aber mit gleichem Eifer müſſe die Niederwerfung der 
ozialdemokratie angeſtrebt werden. Das Beſtreben der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Hetzer geht überall dahin, Unzufriedenheit zu erregen. Leſen 
Sie nur unſere ſozialdemokratiſchen Zeitungen in Sachſen. Nur dadurch, 
daß wir in Gemeinſchaft mit der Regierung, wenn's geht, auf dem 
Wege der Geſetzgebung, und ſonſt mit Gewalt, allen ſolchen Beſtrebun⸗ 
gen entgegentreten, können wir das Vaterland retten. Beifall rechts.) 

Abg. Frohme (Sozd.) erklärt, die Sozialdemokratie ſei allerdings 
eine revolutionäre Partei, aber die Gegner unterließen es, anzugeben, 
was die Sozialdemokraten unter „revolutionär“ verſtänden. Redner 
beſtreitet die Glorifikation anarchiſtiſcher Verbrechen durch die Sozial⸗ 
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Rath bewahrt bis zuletzt ſo ziemlich ihre Haltung und erwidert 
den Dank der ſich Verabſchiedenden für den „vergnügten Abend“ 
mit einem Schwall von Komplimenten. 
Thür hinter dem letzten der Gäſte geſchloſſen. 

„Nun?“ Die Räthin fieht Frieda fragend an. Herr 
Schmidt trommelt gedankenvoll mit den Fingern den Deſſauer 
Marſch auf der Tiſchkante. Elſe knappert an einer Knack⸗ 
mandel. 

„Unbegreiflich!“ ſtößt Frieda heraus. Ihr Geſicht iſt ger 
röthet, die Augen glänzen, ihr Athem geht ſchneller. In dieſem 
Moment gleicht fie auffallend ihrer Mutter. 
feſt abgeſprochen. Er muß meinen Brief nicht bekommen haben, 
er hätte ſonſt eine Nachricht geſchickt, wenn er wirklich ver⸗ 


indert war.“ 
g „Der Spaß koſtet 200 Mark,“ nimmt Herr Schmidt das 


Wort, indem ſein Blick über die Ueberreſte des Soupers 


t. 

5 „Wiſſen wir bereits!“ res ee Frau ſcharf, ihm 
rer böſeſten Blicke zuſchleudernd. 

Fr Augenblick ſteckt das Mädchen den Kopf 

zwiſchen die Thür: „Gn Fräulein,“ ſagt fie zu Frieda ger 

wandt. „S' il’ auch ein Brief für Sie abgegeben.“ 

Wie elektrifirt ſpringt Frieda in die Höh' und reißt dem 
Mädchen das Kouvert aus der Hand: „Dumme Gans, das 
ſagſt Du jetzt erſt?“ 

„Ich konnte doch bei den Leuten nicht mit dem Ding rein. 
kommen!“ eniſchuldigt ſich die alſo Apoſtrophirte in weinerlich 
gekränktem Tone, indem ſie die Thür hinter ſich zuſchlägt. 

Frieda reißt mit bebenden Fingern, vor Ungeduld zitternd, 
den Umſchlag auf. Sie hat auf der Adreſſe ſeine Handſchrift 
erkannt. Jetzt endlich muß ja eine Erklärung kommen. Die 
Räthin und Elſe find ganz an fie herangetreten, auch Herr 
Schmidt hat ſein Trommeln eingeſtellt und ſieht geſpannt zu 


der Gruppe hinüber. 
(Fortſetzung folgt.) 


Sale der Sozialdemokraten 


„Es war alles 


Endlich hat ſich die 


das 


demekratie. (Unruhe rechts.) Der Anarchiſt ſei ein legitimes Kind der 


ſeien aber auch andere, wie die Agrarier bewieſen. Wenn geſagt werde, 

die ſozialiſtiſchen Arbeiter hätten ſich Untreue zu ſchulden kommen laſſen, 

ſo verweiſe er auf die herrſchende Klaſſe, wo Steuerhinterziehungen und 

Bankräubereien vielfach vorgekommen ſeien. Die ſbe vor der Sozial⸗ 

demokratie ſei das Motiv für ſozialreformatoriſche Maßnahmen. Die 

Vorlage ſei als Ausnahmegeſetz nur ein Vorläufer zu viel ſtrengeren 

Geſetzen. Wenn das Centrum auf die Wohlthätigkeitseinrichtungen ver⸗ 

weiſe, ſo müſſe er ſagen, die Arbeiterunterſtützungskaſſen hätten mehr 

Gutes geſtiftet, als das n Der Vorwurf, die Sozialdemo⸗ 

kraten wollten das Eigenthum abſchaffen, ſei ein Unſinn. Sie wollten 

nur dem Mißbrauch deſſelben vorbeugen. Die Herren rechts haben ſich 

Herrn Miquel zum Führer auserſehen, dieſer Herr ſchrieb im Jahre 

1328864 an den Redakteur der „Rheiniſchen Ztg.“: Was werden Sie erſt 

ſagen, wenn wir zum Kampf aufrufen, um den Junkern die Köpfe ab⸗ 

dan (Hört! Hört! links.) Die Liberalen hätten dem Monarchen 
ottesgnadenthum abgeſprochen, es wundere ihn deshalb, daß 
gerade Herr v. Bennigſen ſich ſo als Schützer des Königthums aufſpiele. 

Auch der Papſt hat mit Bezug auf Frankreich anerkannt, daß die Re⸗ 

publik, wenn ſie einmal ſich bewährt, eine von Gott gewollte Ordnung 

' ift. Dem Satze, daß der König der erſte Diener ſeines Staates iſt, 

ſteht ſchroff gegenüber das suprema lex regis voluntas! Jedenfalls ge⸗ 

hört mehr Muth dazu, ſich offen im wirthſchaftlichen Kampf zu ver- 
theidigen, als in adeliger Mordſucht einen Redakteur zu überfallen. 

Auch durch die Drohung mit dem Sandhaufen wird der Kriegsminiſter 

das nicht retten, was er retten wollte. Zu Gewaltthätigkeiten reizt nur 

der Polizeianarchismus. Ich komme zum Schluß. (Bravo.) Ja Sie 

-  fönnen fich freuen, daß meine Strafpredigt zu Ende geht. Mögen Sie 

ſſich hier noch ſoviel katzbalgen, wie Sie das beſte Umſturzgeſetz machen; 

N die Sozialdemokratie beſiegen Sie doch nicht! (Bravo!) 

Präſident v. Le vetzow: Man ſagt nicht, daß man ſich in dieſem 

Hauſe katzbalgt. (Heiterkeit.) 

h Kriegsminiſter Bronfart von Schellendorff meint, der Bor: 
redner hätte über feine (Redners) neulichen Bemerkungen nicht jo erregt 
fein brauchen. Gegen perſönliche Angriffe, zu denen Frohme gegriffen 
habe, ſtatt ihn zu widerlegen, ſei er unempfindlich. Ihre 17 0 er⸗ 
reichen mich gar nicht (Unruhe bei den Sozialdemokraten. Beifall rechts.) 

; Sie fallen weit vor mir nieder, berühren auch nicht einmal die Spitze 

meines Stiefels (Wachſende Unruhe bei den Sozialdemokraten. Beifall 

* rechts.); ich brauche nicht einmal eine ſymboliſche Abwehrbewegung zu 

; machen, die möglicherweiſe falſch gedeutet wird. (Beifall rechts. Lärmende 

2 Unruhe bei den Sozd. Ruf: Das iſt ja eine Unverſchämtheit!) (Präſi⸗ 

dent v. Levetzow: Ich höre wieder eine Zwiſchenbemerkung, die ich 

nicht genug rügen kann. Sie bringen den Ton im Hauſe damit her⸗ 
unter. Beifall rechts.) Wenn Sie z. B. behaupten, die Offiziere hei⸗ 
rathen nur nach Geld, ſo frage ich Sie, was würden Sie ſagen, wenn 
ich behaupten wollte, Sie agitiren nicht für Ihre Partei, nicht aus Ueber⸗ 
zbꝛeugung, ſondern aus anderen eigennützigen Gründen. Sie fagen, 

Sie pfeifen auf das Geſetz. Nun, ich möchte Ihre muſikaliſchen Künſte 

nicht auf die Probe ſtellen. Aber wenn Sie ſolche Angriffe gegen die Armee 

9 erheben, und namentlich in einem Punkte ſind wir da empfindlich, dann 

erwarten Sie nicht, daß ich mit Ihnen wie ein Ceremonienmeiſter ver⸗ 

handle. Mäßigen Sie Ihre Angriffe gegen die Armee, und ich ver⸗ 
ſpreche Ihnen, auf Angriffe gegen meine Perſon maßvoll, verbindlich, 
nöthigenfalls auch deutlich zu ſein. (Bravo.) } 

Preußiſcher Miniſter v. Köller bemerkt, er wiſſe nicht, was Polizei⸗ 
ſpitzel ſeſen. Wenn einmal ein Sozialdemokrat ſich bekehre und aus der 
Schule plaudere, ſo ſei das doch kein Polizeiſpitzel. Vielleicht bekomme 
* mancher von den Sozialdemokraten hier, wenn er älter werde, noch ein 
kreuiges Gemüth. Er werde feine Hand nicht dazu bieten, daß Verbrechen 
angeſtiftet würden, und müſſe dagegen proteſtiren, daß der Anarchismus 
durch die Polizei gemacht werde und man den ehrenwerthen Stand der 
Polizei beleidige. (Bravo! rechts) 

Abg. v. Buchka (konſervativ): Die Handwerker hätten viel mehr 
Grund zur Unzufriedenheit, als die Arbeiter. Viel mehr, als dieſen, 
müſſe daher der Staat den Handwerkern — in ihrem Kampfe gegen die 
Großinduſtrie — fo wie den Lanwirthen zu Hilfe kommen. 8 habe 
bedauert, daß von dem Centrumsredner Guſtav Adolf als Mordbrenner 

bezeichnet wurde. Der römiſch⸗deutſche Kaiſer ſchützte die Proteſtanten 
nicht (Ruf: Deutſcher Kaiſer) und ſeine Feldherrn waren nickt beffer, 
als Guſtav Adolf, denken Sie doch nur an die Zerſtörung Magdeburgs 
durch Tilly. Redner ſpricht ſich gegen die Rückkehr der Jeſuiten aus und 
vertheidigt die einzelnen Beſtimmungen der Vorlage. 

Darauf wurde die Debatte geſchloſſen und die Vorlage 

miſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. a 

2 Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. Tagesordnung: Interpellation 

wegen der Handwerker- und Gewerbekammern, ſowie 17 — des Schutzes 

45 der Deutſchen im Auslande und eine Reihe von Etatsüberſichten. 

5 Peutſches Reich. 

. Berlin, 12. Januar 1895. 
— Se. Majeftät unternahm heute früh eine Schlittenfahrt 
nach dem Thiergarten, promenitte daſelbſt und fuhr dann beim 

Staatsſekretär von Marſchall vor, um den Vortrag deſſelben 

entgegenzunehmen. Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, hörte Se 

Majeſtät die Vorträge des Kriegsminiſters und der Chefs des 
Generalſtabes und des Militärkabinets. Nachmittags fand im 
Weißen Saale die Vorſtellung der demnächſt in die Armee 
eintretenden Kadetten ftatt. Heute Abend wohnte der Kaiſer 
der Vorſtellung von Hebbels Nibelungen im Schauſpielhauſe bet. 
8 — Se. Majeſtät der Kaifer toaſtete bei dem am Freitag 
ſtattgefundenen Abſchledsdiner für den ruſſiſchen Botſchafter 

Grafen Schuwaloff bei dem Offizterkorps des Aleranderregiments 
dDiaunächſt auf den Zaren Nikolaus II., während der Trinkſpruch 
des Grafen Schuwaloff dem Kalſer galt. Später erhob ſich der 

Kaiſer nochmals und richtete eine Anſprache an den Grafen 

Schuwaloff, in welcher er hervorhob, daß er und das Offizter⸗ 

Korps den Botſchafter als Regimentskameraden betrachteten und 

daß es für fie alle ſchmerzlich fei, ihn aus ihrer Mitte ſcheiden 

zu ſehen. Unter Ueberreichung eines Fahnenträgers in Bronze 
in der Uniform des Regiments forderte der Raifer die Anwe⸗ 
ſenden auf, mit ihm die Gläſer zu erheben und dieſelben auf 
das Wohl des Siegers von Philippopel und des Erſtürmers 
der äußerſt feſten Poſition von Atab⸗Konak, des Grafen 

Schuwaloff zu leeren. Tieſbewegt dankte dieſer und richtete an 

die Tafeltunde die Aufforderung, nochmals auf das Wohl des 

Kaiſers Wilhelm mit ihm zu trinken; er thue dies jetzt im 

Namen feines Herrn und Kaiſers, des Zaren Nikolaus. 

1 — Ueber den Herrenabend bei dem Kalſer iſt einem aus⸗ 

flührlicheren Bericht der „Köln. Volksztg.“ noch zu entnehmen, 
daß bei dem Vortrag des Katiers über die Marine in dem be⸗ 

treffenden Saal an den Wänden eine große Anzahl vom Kaiſer 
eigenhändig gezeichneter Seekarten hingen. Die Anzahl der 

Schiffe der einzelnen Staaten an den verſchiedenen Küſten war 
Der Katſer ſtand die ganze Zeit 
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wie er ſagte, eine Korvette ſoeben direkt von Habana mitge⸗ 
bracht hatte. Den Ehrenplatz neben dem Kaifer hatte der Vor: 
ſitzende der Zentrumspartei Graf Hompeſch; außerdem ſaßen 
am Kalſertiſch nur noch der Präſident Levetzow, Miquel, Stumm 
und Manteuffel. — Der „Hamb. Korr.“ theilt über den Kaiſer 
noch mit: „Der Kaiſer hat einſtmals geſagt: a 
vater hat das preußiſche Heer groß gemacht, ich will verſuche 


Autorität. Die Sozialdemokraten ſollten unzufrieden ſein. Unzufrieden 
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die deutſche Marine in die Höhe zu bringen.“ Dieſen Ge⸗ 
danken hat er unausgeſetzt vor Augen gehabt; die Marine⸗Kon⸗ 
ferenzen, die der Kaiſer wiederholentlich in jeder Woche mit dem 
kommandirenden Admiral Freiherrn v. d. Goltz, dem Staats⸗ 
ſektetär v. Hollmann und dem Kontteadmiral Freiherrn v. 
Senden⸗Bibran gehabt, dehnten ſich ſtundenlang aus, jedes 
einzelne Detail wurde beſprochen, und dabei entwickelte der 
Roifer fo viele Sachkenntniß, daß die anweſenden Admirale aus 
ihrer Bewunderung kein Hehl machten. Bei den letzten Marine⸗ 
Manövern, die bekanntlich mit der großen Parade bei Swine⸗ 
münde⸗Heringsdorf ihren Anfang nahmen, zeigte ſich der Kaiſer 
derart unterrichtet, als wäre er Dezernent für alle Gebiete. 
Auf den Konferenzen auf der „Wörth“ und der Jacht „Hohen⸗ 
zollern“ trat das in evidenteſter Weiſe zu Tage.“ 

— Das diesjährige Botſchaftsdiner findet am Dienſtag im 
Schloß ſtatt. 

— Der im Auftrage des Kaiſers geſtern nach Friedrichs⸗ 
ruß zu Bismarck gereiſte Flügeladjutant Graf Moltke iſt heute 
früh Hierher zurückgekehrt. Ueber ſeine Miſſion meldet die 
„Kölntſche Zeitung“: Der Kaiſer beabſichtigte zur Beerdigung der 
Fürſtin Bismarck einen Kranz zu ſenden. Er konnte nicht recht⸗ 
zeitig fertigeſtellt werden. Nunmehr überbrachte Moltke ein an 
dem Bilde der Fürſtin im Herrenhauſe zu Friedrichsruh anzu⸗ 
bringendes Blumenarrangement. Moltke überbrachte ferner eine 
Zeichnung über die Marineentwickelung, welche der Kaiſer an⸗ 
läßlich ſeines Vortrages am Herrenabend entworfen. 

— Das „Journal des Döbats“ bemerkt in einem Artikel 
über den Vortrag Kaiſer Wilhelm's über die Marine: „Wir 
hoffen, daß die kaiſerliche Vorleſung ſtenographirt wurde und 
veröffentlicht werden wird; ſie war zweifellos ſehr intereſſant: 
denn fo oft Kaiſer Wilhelm das Wort über Marinefragen er: 
griffen hat, äußerte er ſehr geſunde und bisweilen ſehr perſön⸗ 
liche Anſchauungen, die beweiſen, daß er die den Seekrieg be⸗ 
treffenden Angelegenheiten und den Stand des Schiffsmaterials 
aller Mächte vollſtändig kennt.“ 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, wird Herzog Johann 
Albrecht von Mecklenburg, deſſen Wahl zum Vorſitzenden der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft bevorſteht, aus dem aktiven Militär: 
dienſt ausſcheiden. 

— Durch allerhöchſte Ordre vom 10. d. M. iſt der Ge. 
neral der Infanterie von Werder, kommandirender General des 
1. Armeekorps, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs, unter 
Verleihung des Großkreuzes des Rothen Adlerordens mit Eichen⸗ 
laub und Schwertern, mit Penſion zur Dispoſition geſtellt 
worden. 

— Zum Nachſolger des Generals von Los in Koblenz ift 
der Erbprinz von Meiningen beſtimmt. 

— Der Major und Batalllons⸗Kommandeur vom Garde: 
Füfilier⸗Regiment Frhr. von Lyncker if unter Stellung 
à la suite des Generalſtabes der Armee zum erſten Militär⸗ 
Gouverneur der Söhne des Kaiſers ernannt worden. 

— Fürſt Bismarck erhielt, wie der „Hamb. Korreſp.“ ver⸗ 
nimmt, am Montag den Beſuch des kommandirenden Generals 
des 9. Armeekorps, Graf Walderſee zum Diner. Der Fürſt 
hatte dem Gaſte zu Ehren dle Uniform ſeines Halberſtädtiſchen 
Käraſſier⸗Regiments angelegt. Die Unterhaltung fol, dem ge: 
nannten Blatt zufolge, ſehr lebhaft geweſen ſein. 


— Der „Hamburger Korreſpondent“ kann die Nachricht, 


Bismarck gedenke ſeinen achtzigſten Geburtstag möglicher Weiſe 
in Varzin zu feiern, als durchaus irrig bezeichnen. Der Fürſt 
ſprach kürzlich mit großem Nachdruck davon, daß er nun in 
Friedrichsruh ſtändig zu bleiben gedenke. Für ihn ſei Reifen 
bei ſchlechter Jahreszeit jedenfalls ausgeſchloſſen, wenn nicht 
dringende Veranlaſſung eine Ausnahme fordere. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe begiebt ſich mit feinem 
Sohn Sonntag früh zu dem Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh. 

— Während der Rede des Abg. Spahn ereignete ſich in 
der letzten Sitzung des Reichstages ein bemerkenswerther 
Zwiſchenfall. Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe betrat den 
Saal und begrüßte den in den Reihen der Konſervativen ſitzenden 
Grafen Herbert Bismarck. Graf Herbert ſtieg darauf dle Stufen 
hinauf und begab ſich an den Bundesrathstiſch zum Reichskanz⸗ 
ler, mit dem er eine längere Unterredung hatte. Bald darauf 
begaben ſich der Kriegsminiſter und der Miniſter des Innern 
v. Köller zum Grafen Herbert Bismarck und pflogen mit ihm 
gleichfalls ein längeres Geſpräch. 

— Im Reichstage verlautete heute gerüchtweiſe, Graf 
Herbert Bismarck ſolle Botſchafter in London, der Staatsſekretär 
Marſchall Botſchafter in Madrid und der dortige Botſchafter 
Radowitz Staatsſekretär des Auswärtigen werden. 

— Wie man vernimmt, iſt der Juſtizminiſter Schönſtedt 
zum Kronſyndikus beſtellt und gleichzeitig in das Herrenhaus 
beruſen worden. 

— In parlamentariſchen Kreiſen fällt es ſehr auf, daß 
Miniſter v. Bötticher nicht in die Debatten zur Umſturzvorlage 
eingreift. Die Gerüchte über deſſen baldigen Rücktritt finden 
allgemein Glauben. 

— Es verlautet, in den kommenden Monaten ſeien in 
den höheren Kommandoſtellen der Flotte zahlreiche Perſonal⸗ 
veränderungen zu erwarten, die für die Beförderungever⸗ 
hältniſſe der Flagg⸗ und Stabsoffiziere von weſentlicher Bedeu⸗ 
tung find. 

— Balduin Möllhauſen, der bekannte Roman- und Reiſe⸗ 
ſchriftſteller, der Verfaſſer des „Halbindtaners“, der jahre: 
lang unter den Indianern lebte und nachmals Sänger und 
Dichter der berühmten Tafelrunde des Prinzen Frledrich Karl 
zu Dreilinden war, vollendet am 27. dieſes Monats ſein 70. 
Lebensjahr. 

— Die Reichstagsbaukommiſſion if einberufen worden, um 
über die Frage der Anbringung der Inſchrift: „Dem deutschen 
Volke!“ an der Vorderfront des Reichstagsgebäudes die Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen. 

-- Die Budgeikommiſſion des Reichstages lehnte heute die 
Koſten für die Kommandantur in Hannover ab. 

— Mittwoch ſoll der Jeſuitengeſetzentwurf des Zen⸗ 
trums zur erſten und zweiten Leſung auf die Tagesordnung 
des Reichstags kommen und namentliche Abſtimmung ſtatt⸗ 
finden. 
— Dem „Lokal⸗Anzeiger“ zufolge beſtätigt es ſich, daß 

dem Landtage als Ergänzung der Umſturzvorlage eine Novelle 
| zum preußiſchen Vereinsgeſetz vorgelegt werden wird. 

— Nachdem die Zentralleitung des Bundes der Landwirthe 
und die Leitung der deutſch⸗konſervatlven Fraktion von der Auf: 


ſtand genommen, hat ſich der Paſtor Iskraut berett erklärt, die 
ihm von der Deutſch⸗ſozialen Reformpartei im Einverſtändniß 
mit den Parteifreunden des Wahlkreiſes angebotene Kandidatur 
anzunehmen. 

— Wegen ſeiner mit der Auffaſſung der Kirchenbehörde 
nicht übereinſtimmenden Ueberzeugung über die Agende wurde 
Prediger Dr. Lisco in Rummelsburg auf ſeinen Antrag vom 
Amte ſuspendirt und in Disziplinarunterſuchung gezogen. 

— Sämmlliche ſoztaldemokratiſche Stadtverordneten fehlten 
bei Beginn der letzten Berliner Stadtverordnetenfitzung, als 
das Hoch auf den Kaiſer vom Borfigenden ausgebracht wurde. 

— Von den verhafteten Oberfeuerwerkern find Sonnabend 
mittags dreizehn Mann, die in einem beſonderen Wagen des 
Schnellzuges von Magdeburg in Berlin ankamen, in das 
Feſtungsgefängniß zu Spandau eingeliefert worden. Zwölf von 
ihnen waren die Treſſen abgeſchnitten, nur einer war noch im 
Beſitz derſelben. 

— Ein Biwak von Gardetruppen hat am Donnerſtag in 
der Nähe von Dahlem als Vorverſuch zu größeren Winter⸗ 
Felddienſtübungen flattgefunden. Den Mannſchaften, denen 
die 8 geiſtiger Getränke unterſagt war, ward Warmbier 
gereicht. 


Ausland. 

Nom, 13. Januar. Criepi und die übrigen Miniſter 
kehrten heute früh aus Neapel hierher zurück. Geſtern Abend 
bei der Abreiſe von Neapel bereiteten eiwa 3000 Arbeiter, die 
mit bengaliſchen Lichtern und Mufikkorps aufzogen, Erispi eine 
Ovation. Die Behörden ſowie die in Neapel anweſenden Se⸗ 
natoren und Deputirten geleiteten den Miniſterpräfidenten und 
die übrigen Miniſter zum Bahnhofe. Im Augenblick der Ab⸗ 
fahrt ertönten lebhafte Hochrufe auf Erispi. 

Neapel, 12. Januar. Heute Vormittag um 10 Uhr hat, 
wie angekündigt, in der biefigen Parochtalkirche die kirchliche 
Trauung der Tochter des Minifterpräfidenten Crispi mit dem 
Fürſten Lingua⸗Gloſſa ſtattgefunden. Unter den Trauzeugen 
befand ſich der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Saracco. 
Außer den Angehörigen des Brautpaares wohnten der Feier bei 
Schatzminiſter Sonnino, Finanzminiſter Boſellt, Marineminiſter 
Morin, Kriegsminiſter Mocenni, Handelsminiſter Barazzuolf, 
der Miniſter für Poſt⸗ und Telegraphen Ferraris, ſämmtliche 
Unterſtaatsſekretäre, der Präfekt, mehrere Senatoren und De⸗ 
putirte, ſowie die Freunde der beiden Familien. 

Paris, 12. Januar. Der Ritter der Ehrenlegion, Thevenet, 
Direktor der „Sociétè Nigoise des Transportes maritimes“, die 
ihren Sitz in Paris, Rue Taitbont hat, ſowie der Adminiftrator 
Bourdenay dieſer Geſellſchaft wurden am Sonnabend unter der 
Anklage des Betruges verhaftet. Ein gleicher Verhaſtsbefehl 

wurde gegen Ferrier, den Direktor des Blattes „La voie ferrée“ 
erlaſſen; derſelbe iſt jedoch flüchtig. Die Papiere des Blattes 
wurden beſchlagnahmt. Nachmittags ging das Gerücht in Paris 
von einer neuen Verhaftung einer der Preſſe angehörigen Per⸗ 
ſönlichkeit. 

London, 12. Januar. Nach dem „Dally Chronicle“ hat 
die ruſſiſche Reglerung die Formirung von ſieben Möcſer⸗Regi⸗ 
mentern in den Militärbezirken Odeſſa, Kiew, 
Warſchau und Charkow beſchloſſen. Es ſoll ein neues Modell 
von Mörſern zum Abfeuern von ſchweren Shrapnells, gefüllt 
mit ſchweren Explofivſtoffen, benutzt werden. Ferner ſoll die 
| Reorgantiation der Artillerie gemäß den Plänen des Generals 

Wanowski ausgeführt werden. 
Petersburg, 12. Januar. Der „Reglerungsbote“ veröffent⸗ 
licht ein geſtern unterzeichnetes Protokoll über die formelle 
Uebergabe von 65 433 691 Rubel Gold aus der Umſatzkaſſe 
der Staatabank in den Umwechſelungsfonds zur Vernichtung 
von im Portefeuille der Staatsbank befindlich geweſenen nicht 
N 5 prozentigen Nenten im Betrage von 173 528 555 

ubel. 

Belgrad, 12. Januar. Im Prozeſſe Tſcheblnatz wurden 
die Angeklagten Ranko, Taifitſch, Diakowiiſch, Zujewitſch, 
Stanojewitſch, Ruztiſch, Dimiiſch und Tauſchanowitſch zu je 3 
Jahren und Tſchebinatz in Berückſichtigung ſeines Geſtändniſſes 
zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. Die Angeklagten Nowako⸗ 
wiiſche und Neuadowitſch wurden freigeſprochen. Inbetreff des 
Giftattentats wurden die Angeklagten Djakowitſch und Miſchko⸗ 
witſch freigeſprochen. f 


Provinziacnachrichten. 
Culmſee, 10. Januar. (Verſchiedenes.) Der Kreisſchulinſpektions⸗ 
bezirk Culmſee zählt gegenwärtig 33 Schulen mit 57 Lehrern. — Der 
hieſige Männerturnverein hat jetzt zwei Paar Schneeſchuhe angekauft, 
welche von den Mitgliedern fleißig benutzt werden. — Der vor einiger 
det vom hiefigen Kreis angeſchaffte Schneepflug kam geftern zum erflen 

ale zur Anwendung. Die Chauſſeeſtrecke Oſtaszewo⸗Windak wurde 
durch denſelben von dem überflüſſigen Schnee befreit. Die Arbeit ging 
gut und verhältnismäßig leicht von ſtatten. — In der geſtrigen Sitzung 
des Vorſchußvereins wurde Schornſteinfegermeiſter A. Bertram zum 
Borfigenden und Kaufmann C. v. Preetzmann als Stellvertreter wieder⸗ 
gewählt. In den Auſſichtsrath wurden eingeführt: Zimmermeiſter 
Matlinski, Kaufmann Bark und Maler R. Franz. — Der Schuhmacher 
Skibickt wurde heute auf der Chauſſee nach Kunzendorf in erſtarrtem 
Zuſtande aufgefunden. Nach vieler Mütze gelang es zwar, denſelben 
zum Bewußtſein zu bringen, doch wird an dem Aufkommen gezweifelt. 
— Infolge der Schneeverwehungen werden jetzt die Wochenmärkte ſehr 
wenig von der Landbevölkerung beſchickt, ſo daß die Preiſe für die Le⸗ 
bensmittel bedeutend geſtiegen ſind. Ein Pfund Butter koſtet jetzt z. B. 
8 früher 70 bis 80 Pf., eine Mandel Eier 95 Pf., früher 50 bis 


OD Culmſee, 13. Januar. (Schlittenparthie. Lehrerverein.) Am 
Sonnabend unternahmen die Mitglieder des Dubielnoer landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins unter zahlreicher Betheiligung eine Schlittenparthie. An 
der Spitze des ſtattlichen Zuges von ungefähr 20 Schlitten fuhr der 
Borfigende des Vereins, Herr Gutsbeſitzer Klatt » Dubielno. Unter den 
ſchmetternden Klängen einer Muſikkapelle machte der Schlittenzug eine 
Rundfahrt durch die Nachbarorte, auf der er unſere Stadt ſowohl auf 
der Hin⸗ als auch Rückfahrt paſſirte. Nach beendeter Parthie fand im 
Lokale des Herrn Blänkle in Dubielno ein Ball ſtatt. — Am Sonnabend 
den 19. d. M. hält der freie Lehrerverein im Lokale des Herrn P. Ha⸗ 
berer ſeine monatliche Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. 
ein Vortrag des Vorſitzenden Herrn Polaszek über den Handfertigkeits⸗ 
unterricht in der Volksſchule. 

Briefen, 11. Januar. (Stadtverordneten⸗Verſammlung.) In der 
geſtern abgehaltenen erſten Sitzung der Stadtverordneten⸗Berſammlung 
im neuen Jahre wurde der Magiſtrat ermächtigt, auf dem Markiplatze 
von neuem Vohrverſuche vornehmen zu laſſen, um vielleicht doch noch 
brauchbares Trinkwaffer zu finden. Ferner bewilligte die Stadtvertretung 
eine Ehrengabe an die Nitz'ſchen Eheleute, welche zu Weihnachten ihre 
goldene Hochzeit feierten. 

Von der Schwetzer Kreisgrenze, 10. Januar. (In größte Lebens⸗ 


ſtellung beſonderer Kandidaten in Eſchwege⸗Schmalkalden Ab⸗ 
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gie durch Verwechslung von Arzneien) wurde geitern eine 18jährige 


figertochter in Gembitz gebracht. Dieſe ſtellte neben eine Flaſche, welche 
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ein Mittel gegen Huſten enthielt, auch eine Flaſche mit Salmiakgeiſt. In 
der Abenddämmerung vergriff ſie ſich und nahm ftatt eines Theelöffels 
voll Medizin eine gleiche Menge Salmiakgeiſt zu ſich. Sie ſpie glück⸗ 
licherweiſe noch rechtzeitig den größten Theil der Flüſſigkeit aus, jedoch 
waren die Mundhöhle und der Rachen dermaßen verbrannt, daß ſie eine 
Zeitlang in der größten Erſtickungsgefahr ſchwebte. 

. Krojanke, 13. Januar. (Einen plötzlichen Tod) fand hier der 
auf der Durchreiſe begriffene Altſitzer Roſenau aus Friedrichshorſt (Kreis 
Neuſtettin). Derſelbe traf geſtern mit dem aus Schneidemühl kommenden 

rühzuge auf unſerem Bahnhofe ein und wollte den für ihn bereit⸗ 
ſtehenden Schlitten beſteigen, als er leblos zuſammenbrach. Ein Herz⸗ 
ſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 5 

Marienwerder, 12. Januar. (Perſonalie. Kohlendunſt⸗Vergiftung.) 
In Stelle des nach Altona verſetzten Poſtdirektors Biſchoff tritt am 
I. März d. J. an die Spitze des biefigen Poſtamts der Poftdirektor 
Engelbrecht aus Krotoſchin. — Dem Kohlendunſt ift der bei der ſiebenten 
Batterie der hieſigen Artillerie⸗Abtheilung ſtehende Kanonjer Orlowski 
aus Dt. Eylau zum Opfer gefallen. Derſelbe ſchlief mit noch einem 
Kameraden in einem Zimmer des Malbranc'ſchen Maſſenquartiers, 
deſſen Ofen noch eine Klappe hat. Um 12 Uhr nachts wollte ein 
Kanonier ſeine Mütze aus dem mit Kohlendunſt angefüllten Schlafzimmer 
ſeiner Kameraden holen und verſuchte mit ihnen ein Geſpräch anzu⸗ 
knüpfen. Er bemerkte hierbei den bewußtloſen Zuſtand der beiden 
Schlafenden und ſchlug Lärm. Während der eine der Soldaten kurze 
Zeit nach Unterbringung in dem Lazareih verſtorben iſt, liegt der andere 
ſchwer krank darnieder. . 

Danzig, 12. Januar. (Landtags ⸗Erſatzwahl.) Als freiſinniger 
Kandidat für Danzig⸗Stadt und Land an Stelle des verſtorbenen Abg. 
Drawe wird der Gutsbeſitzer Schanasjahn⸗Altdorf genannt. 

Elbing, 11. Januar. (Kriegsſchulden.) In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde der Etat der Kriegsſchuldenkaſſe für 
1895 in Einnahme und Ausgabe auf 54398 Mk. feſtgeſetzt. > 

Poſen, 12. Januar. (Der biefige Frühjahrs⸗Saatenmarkt) findet in 
dieſem Jahre am 12. Februar ſtatt. 

achrichten. 
Sokaln 0 0 Thorn, 14. Januar 1895. 

— (Konſervativer Verein.) In der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung iſt beſchloſſen worden, die Herrenabende des Vereins am Donners⸗ 
tage nach dem 1. und 15. jeden Monats abzuhalten. Am 9. Februar 


sol das Stiftungsfeſt im Schützenhauſe gefeiert werden. Die Vorſtands⸗ 


ämter ſind wie folgt vertheilt: Herr Rittergutsbeſitzer und Landtags⸗ 
abgeordneter Meiſter⸗Sängerau Vorſitzender, Herr Gymnaſtaloberlehrer 
Dr. Wilhelm ſtellvertr. Vorſitzender, Herr Rechnungsrath Kolleng Schrift⸗ 
führer und Herr Betriebsſekretär Treptow Rendant. 

— Gut Kaiſersgeburtstagsfeier) findet am 27. d. M. 
nachmittags 3 Uhr im Schützenhauſe ein Feſtmahl ſtatt, zu dem ein 
Komitee einladet. Eine Liſte zum Zeichnen liegt im Schützenhauſe bis 
zum 24. Januar aus. 

— (Perſonalien.) Der Staatsanwalt Claaſſen in Marien⸗ 
werder iſt zum Oberlandesgerichtsrath in Marienwerder ernannt worden. 

Der Regierungsbaumeiſter Elten in Bromberg iſt zum Eiſenbahn⸗ 
bau⸗ und Betriebsinſpektor ernannt worden. 

Dem Gerichtsſchreiber, Sekretär Nobach in Strasburg iſt der Charakter 
als Kanzleirath verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Oſtbahn.) Verſetzt: Regierungs⸗ 
baumeiſter Meyer in Vandsburg nach Bromberg, Betriebsſekretär 
Sonnenburg in Konitz nach Königsberg, Stationsaſſiſtent Liebrecht in 
3 nach Allenſtein, Werkſtättenvorſteher Scheller in Stargard in 

ommern nach Schneidemühl. 

— (Berfonalien bei der Poſt.) Dem Poftkaſſirer Ohlrogge 
aus Neiſſe iſt eine Poftdirektorſtelle in Danzig übertragen. Ernannt iſt 
der Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Bolle in Danzig zum Poſtkaſſirer. Ber: 
ſetzt ift der Poſtinſpektor Dahme von Danzig nach Dresden. In den 
Ruheſtand tritt der Ober⸗Poſtſekretär Bendt in Bromberg. 


— (Der weſtpreußiſche BrovinzialsLandtag) iſt zum 


5. März einberufen. . 

— (Kleinbahn Thorn⸗Scharnau. Der Kreitsag hat am 
12. Dezember v. Is. die Koſten zur Herſtellung der Vorarbeiten für eine 
Kleinbahn von Thorn nach Scharnau bewilligt. Die Ausführung dieſer 
Arbeiten iſt nun vom Kreisausſchuß dem Kreisbaumeiſter Herrn Rath⸗ 
mann übertragen.“ 

— (Ueber das Nothwendigſte bei der Krankenpflege) 
hält Herr Dr. Meyer, wie ſchon erwähnt, auf Veranlaſſung des Vater: 
ländiſchen Frauenvereins Vorträge für Frauen und Mädchen. In dem 
erſten Vortrage am Mittwoch den 9. Januar in der Aula der höheren 
Töchterſchule entwarf der Redner ſeinem zahlreichen Auditorium zunächſt 
ein klares, anſchauliches Bild der allgemeinen Pflichten jeglicher Pflegerin 
eines Kranken, ſowohl inbezug auf ihre Thätigkeit, als auch inbezug auf 
ihr Weſen, dem Patienten gegenüber, das ſtets ruhig und freundlich, ja 
heiter ſein ſollte, nie aber Unruhe oder ängſtliche Sorge zeigen dürfte. 
Nacheinander erörterte er ſodann das Weſentliche über das Temperatur⸗ 
meſſen, das Beſtimmen des Pulſes und die Athmungserſcheinungen unter 
ſtetem Hinweis auf den Unterſchied zwiſchen den verſchiedenen Lebens⸗ 
altern einerſeits, zwiſchen dem Geſunden und dem Kranken anderſeits. 
Nachdem er noch auf die Beobachtung der Zunge, der Haut und des 
Stoffwechſels hingewieſen hatte, erläuterte der Herr Vortragende die 
Beſchaffenheit eines guten Krankenbettes. Hierauf wurde das Weſen 
einiger Krankheitserſcheinungen wie Fieberſchauer, Schmerzen und Huſten 
berührt und die Wichtigkeit des Schlafs und geeigneter Nahrungs⸗ 


aufnahme hervorgehoben; zum Schluß erfolgte ein Hinweis auf die 


Desinfektion und die Vorbereitungen, die im Krankenzimmer dem Beſuche 
des Arztes vorangehen ſollten. So ſtärkte der Herr Vortragende in allen 
Anweſenden die Ueberzeugung von der hohen Wichtigkeit der Beobach⸗ 
tung ſcheinbar geringfügiger Umſtände, die auf die Geneſung von 
größtem Einfluß find, während deren Vernachläſſigung oft die beſten 
rztlichen Verordnungen aufheben kann. 

— In der Mitte der Winterſaiſon) ſtehend, können 
wir die Annehmlichkeiten und Freuden, welche der Winter bietet, jetzt 
in vollen Zügen genießen. Vor allem iſt es der Schnee- und Eisſport, 
an dem wir uns erfreuen. Alle Wege und Straßen ſind mit Schnee 
bedeckt und luſtig ertönt überall Schlittengeläute. Das Vergnügen einer 

chlittenparthie machte ſich geſtern auch die Friedrich Wilhelm: 

chützenbrüderſchaft, die mit ca. 40 Schlitten und einer Muſik⸗ 
kapelle nach Leibitſch fuhr. Die Schlitten ſammelten ſich vom Bromberger 

bor bis Kriegerdenkmal, von wo um 2½ Uhr die Abfahrt 
erfolgte. Das beſte Wetter begünftigte die Fahrt. Zwar wehte der kalte 
Wind ziemlich ſcharf, aber das focht die Schlitteninſaſſen, die in ihren 
warmen Umhüllungen der winterlichen Strenge ſpotteten, wenig an 
und beeinträchtigte keineswegs ihre Freude, die allen aus den Augen 
blitzte. In Leibitſch wurde im Miesler'ſchen Lokale abgeſtiegen und 
nach tüchtiger leiblicher Stärkung ging es wieder wie im Fluge zur 
Stadt zurück, wo ſich die Theilnehmer an der Parthie noch im kleinen 
Der igen ace zu einem gemüthlichen Beiſammenſein vereinigten. 
Der Eisſport lenkte geſtern Hunderte nach dem Grützmühlenteich, 
dem Rendezvous unſerer Schlittſchuhläufer und Läuferinnen. Von 
drei Ur ab konzertirte dort eine Muſikkapelle, bei deren elektriſirenden 
Weiſen ſich Alt und Jung, Männlein und Weiblein in bunteſtem Durch⸗ 
einander auf der glatten Eisbahn tummelte. Erſt mit dem Einbruch 
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ſollen durch den Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hieſigen Königl. Amts⸗ 
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Sitzung 


im Handelskammer⸗Bureau. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 
1894: 671 Millionen 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen 
feit 1829: 267 Millionen Mark, 
Vertreter in Thorn: 
Albert Olschewski, Schulſtraße 20, 1, 
(Bromb. Vorſtadt). 
Vertreter in Culmſee: 
C. v. Preetzmann. 


der Dunkelheit verſtummte allmählig das lebendige Treiben auf dem 
Eiſe. Zu den fonfligen Freuden der Winterſaiſon gehört der Kar⸗ 
neval, welcher bei uns allerdings nur in ſehr beſcheidenem Glanze auf⸗ 
tritt. Um ihm zu ſeinem Rechte zu verhelfen, veranſtaltete die Krieger⸗ 
fechtanſtalt geſtern im Wiener Cafe einen „außerordentlich großen“ 
Maskenball, zu dem ſich Masken verhältnißmäßig wenig, dafür aber 
umſomehr Zuſchauer eingefunden hatten. Frohſinn und Laune be⸗ 
herrſchten den ganzen Abend und dem Tanz wurde mit gewohnter Un⸗ 
verwüftlichkeit gehuldigt. Karnevaliſtiſchen Geiſt athmen auch die 
humoriſtiſchen Herrenabende, welche unſere Vereine im Winter abhalten; 
fie pflegen immer mit dem Humor noch die kulinariſchen Genüſſe der 
Winterſaiſon zu verbinden, da ſie in der Regel zuſammen mit einem 
Wurſteſſen ſtattfinden. Dieſer Verbindung des Angenehmen mit dem 
Reellen hat unter den hieſigen Vereinen insbeſondere der Männer⸗ 
Geſangverein „Liederfreunde“ Geſchmack abgewonnen und darum 
hält er jeden Winter mit ſeinen paſſiven Mitgliedern einen humoriſtiſchen 
Herrenabend mit obligatem Wurſteſſen ab. In dieſem Winter hat 
derſelbe am Sonnabend im Nicolai'ſchen Lokale ſtattgefunden. Er hatte 
den gleichen zahlreichen Beſuch wie in den Vorjahren und verlief unter 
dem Motto: Mit jeder Minute wird's gemüthlicher! Zuerſt ging es zur 
Tafel, bei welcher der mit Erbſenpuree und Sauerkraut ſervirten Wurſt 
alle Ehre angethan wurde. Sie erwies ſich als ſehr ſchmackhaft, ſodaß 
es dem Wirth Herrn Nikolai an Anerkennung nicht fehlte; nur ein 
wenig ſtark gewürzt war ſie, aber das gab nachher einen prächtigen 
Durſt, zu deſſen Löſchung echtes Pſchorrbräu verzapft wurde. Bei Wür⸗ 
digung der Güte dieſes vorzüglichen Bräus brauchte man nicht gewiſſen⸗ 
haft die Zahl der Gläſer zu zählen, denn der Gerſtenſaft wurde gratis 
verabreicht, er floß wie immer auf Koſten der Sängerſtrafkaſſe, deren 
Einnahme ſomit in einer Weiſe verwendet wird, die geeignet iſt, die Sänger 
mit den Strafkaſſenbeiträgen vollſtändig auszuſöhnen. Nach der Tafel 
begannen die Sänger mit dem Vortrage einer Reihe Lieder, welche ſo 
trefflich zu Gehör kamen, daß der als Ehrengaſt anweſende Senior der 
Thorner Sänger, Herr Profeſſor Hirſch ſich veranlaßt ſah, dem Verein 
für ſeine Strebſamkeit und geſangliche Tüchtigkeit das ſchmeichelhafteſte 
Lob auszuſprechen, worin er den Vereinsdirigenten, Herrn Ulbricht ein⸗ 
ſchloß. Nach den Liedern, die mit allgemeinen Geſängen abwechſelten, 
folgten humoriſtiſche Vorträge aller Art, die von einer improvifirten 
Vühne herab zum Beſten gegeben wurden. Sie wurden von mimiſch 
befähigten Mitgliedern des Vereins mit ſo durchſchlagender Wirkung 
aufgeführt, daß ſie wahre Heiterkeitsſtürme entfeſſelten. So nahm der 
Abend den animirteſten Verlauf. 

— (Der Thorner Lehrerverein) feierte am Sonnabend 
ſein zehntes Stiftungsfeſt, das von Mitgliedern und eingeladenen Gäſten 
ſehr zahlreich beſucht war. Es kamen zunächſt zwei Lieder für Männer⸗ 
chor zum Vortrag, worauf der Vorſitzende Herr Dreyer eine kurze An⸗ 
ſprache an die Feſtverſammlung richtete. Dann folgte der Vortrag 
zweier größeren Tonſtücke für gemiſchten Chor: „Sonntags am Rhein“ 
und „Frühling und Liebe“, wovon beſonders das letztere ſehr anſprach. 
Eine recht anerkennenswerthe Leiſtung bot hier Frl. Reſchke in einem 
Sopranſolo. Alle vier Vorträge legten Zeugniß ab von dem großen 
Fleiße, mit welchem der Verein auch den Geſang pflegt. Die letzte 
Nummer des Programms war der Einakter: Drei Frauen und keine“ 
von Kettel. Es wurde flott geſpielt und die draſtiſchen Scenen des 
Stückes weckten bei den Zuhörern anhaltende Heiterkeit. Der Tanz hielt 
die meiſten Feſttheilnehmer bis gegen 5 Uhr morgens beiſammen. 

— (Der katholiſche Geſellenverein) beſcheerte geſtern 
Abend im Viktoriaſaale die Kinder feiner Vereinsmitglieder, 131 an der 
Zahl. Der Präſes des Vereins, Herr Pfarrer Zietarski hielt, nachdem 
der große Weihnachtsbaum angezündet war, eine Anſprache in polniſcher 
und deutſcher Sprache. Hierauf wurden Chorallieder mit Muſikbeglei⸗ 
tung gelungen, auch ein gemiſchter Chor erfreute die Anweſenden mit 
Geſängen. Nach dem Vortrage einiger Deklamationen folgte dann die 
Beſcheerung, bei der nützliche und Spielſachen ſowie große Düten mit 
Aepfeln, Nüſſen und Pfefferkuchen zur Vertheilung kamen. Den Be⸗ 
ſchluß des Abends bildete Tanz. Das Feſt war von den Mitgliedern 
und ihren Angehörigen ſowie Gäſten ſehr zahlreich beſucht. 

— (Maurergeſellen⸗Brüderſchaft.) Geſtern Nachmittag 
hielt die Maurergeſellen-Brüderſchaft in ihrem Maurer⸗Amtshauſe die 
Jahresſchluß⸗Verſammlung ab. Es fand zunächſt durch den Rechnungs⸗ 
Ausſchuß die Prüfung der Jahresrechnungen ſtatt, die als richtig be⸗ 
funden wurden, worauf dem langjährigen Kaſſenführer Swigecicki Ent⸗ 
laſtung ertheilt wurde. Hierauf folgte die Wahl der drei Altgeſellen. 
Bisher beſtand der Vorſtand aus den Polieren Baczmanski, Vorſitzender, 
von Czerniewicz, Stellvertreter und Joſef Maciejewski, Beiſitzer. Nach 
dem Statut ſcheidet alle drei a der Vorſitzende aus, deſſen Amt die 
drei Vorſtandsmitglieder der Reihe nach bekleiden; der Ausſcheidende iſt 
nicht wiederwählbar. Für die nächſten drei Jahre beſteht der Vorſtand 
nun aus v. Czerniewicz, 1. Vorſitz., Maciejewski, 2. Vorſitz. und Kluth, 
Beiſitzer (neugewählt). Der Geſellenausſchuß beſteht aus 12 Mitgliedern, 
die alle wiedergewählt ſind. In das Schiedsgericht ſind gewählt: Klemin 
und Boehlke, zu Stellvertretern Koszynski und Czyjewski. Mit dem 
1. April übernimmt der Polierer Baczmanski die von ihm gepachtete 
Reſtauration des Maureramtshauſes. 

— (Symphoniekonzert.) Im Artushofſaal giebt die Kapelle 
des Infanterieregiments von der Marwitz morgen, Dienſtag ihr drittes 
Symphoniekonzert, das letzte in dieſer Winterſaiſon und unter Leitung des 
zum 1. März von Thorn ſcheidenden Herrn Muſikdirigenten Friedemann. 

— (Der Opernſänger Bold) beabſichtigt am nächſten Montag 
hier in der Aula des Gymnaſiums ein Konzert zu geben, das die Muſik⸗ 
freunde Thorns umſomehr intereſſiren dürfte, als Herr Boldt daſſelbe 
aus Anlaß ſeines 25 jährigen Künſtlerjubiläums veranſtaltet. Der 
Jubilar hat in den 25 Jahren künſtleriſcher Thätigkeit, auf die er zurück⸗ 
blicken kann, unſerem Publikum ſowohl als Opernſänger — im Verbande 
der Schöneck'ſchen Operngeſellſchaft — wie auch als Konzertſänger ſo 
viele Genüſſe geboten, daß er eine Theilnahme an ſeinem Jubiläum auch 
hier verdient. 

— Garniſonkirchenbau.) In dem Termin zur Vergebung 
der Maurerarbeiten zum aufgehenden Mauerwerk und der Asphalt⸗ 
arbeiten für den Neubau der Garniſonkirche wurden 148 000, 27 000 
und 7000 Mk. über den Anſchlag gefordert, der 200 000 Mk. beträgt. 
Es ſcheint, daß die Handwerker und Bauunternehmer jetzt bei Sub⸗ 
miſſionen vorſichtiger ſind; die bedeutenden Abgebote haben auch ſchon 
manchen Gewerbetreibenden zu Grunde gerichtet. 

— (Ein geheizter Korb), in welchem das Mittageſſen für 
Arbeiter und Handwerker in noch heißem Zuſtande nach den Arbeitsſtellen 
außerhalb des Hauſes befördert werden kann, iſt auf eine ſehr leichte 
Art herzuſtellen. Ein Ziegelſtein wird auf dem Herde ſtark erwärmt, 
mit Papier umhüllt, in einen Korb gelegt, die heißen Speiſen darauf 
geſetzt und mit einem wollenen Tuch bedeckt. Die Speiſen halten ſich 
mindeſtens eine Stunde im warmen Zuſtande. 

— (Hülflos.) In der Nacht von Freitag zu Sonnabend ver⸗ 
gangener Woche fand ein Einwohner des Hauſes Altſtädt. Markt Nr. 8 
vor der Thür ein in Geburtswehen auf der Straße liegendes Mädchen. 
Seine Verſuche, das hülfloſe Mädchen auf der Polizei oder im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe unterzubringen, waren erfolglos und ſo ſah der barmherzige 
Samariter keinen anderen Ausweg, als die Arme in ſeine eigene 
Wohnung zu führen. Am nächſten Morgen gebar das Mädchen einen 
Knaben. Es ſoll dies übrigens ſeit 50 Jahren die erſte Geburt in dem 
erwähnten Hauſe ſein. 


ruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebel. 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 

Pf. nur allein bei Gustav Oterski. 


zaning faſt neu und ſchön, 1 neues 
| Pianino, Blicherfbind und viele 
werthvolle Bücher in Prachteinbänden 
find billig zu verkaufen Mellienſtraße 84, 


ark. 
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Crockenes Klobenhoh, 


Stubben “BE 


teen zum Verkauf am Bahnhof Papau. 
I Wohnung 
Breitestr. 32, 3. Etage 


eine Wohnung von 3 Bim., Kabinet nebſt 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei K. Schall, Schillerſtraße Nr. 7. 


Ein möblirtes Zimmer u. Kabinet 


von ſofort zu vermiethen. 
Ein möbl. Parterre⸗Zimmer 


— (Leichenfund.) Beim Schankhauſe I am Weichſelufer wurde 
heute früh die Leiche des obdachloſen Arbeiters Rocinski gefunden, der 
wahrſcheinlich einem Herzſchlage erlegen iſt. 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 


— (Gefunden) ein Kinderfauſthandſchuh in der Schillerſtraße. 


Näheres im Polizeiſekretariat. 
— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug Br 


am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,42 Meter über N 
Das Waſſer iſt erheblich geſtiegen. 


/ Podgorz, 12. Januar. (Diebſtahl.) Ein hieſiger Kaufmann 


ſchickte am Donnerftag Nachmittag feinen Hausknecht nach Thorn mit 
dem Auftrage, verſchiedene Knlonialwaaren zu holen. Nachdem der 
Mann die Waaren erhalten, beſuchte er noch mehrere Deſtillationen, wo 
er ſich einen tüchtigen Rauſch antrank. Auf dem Rückwege nach Pod⸗ 
gorz kam er nur bis zum Brückenkopf, weiter vermochten ihn ſeine Beine 
nicht zu tragen. Er legte ſich in den Schnee und ſchlief ein. Als er 
nach kurzer Zeit von vorübergehenden Soldaten geweckt wurde, waren 
die Waaren verſchwunden, fie waren ihm während des Schlafes ges 
ſtohlen worden. Von dem Diebe hat man noch keine Spur. 


Mannigfaltiges. 

(Sozialiſtiſche Demonſtrationen.) Die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei hatte zu Freitag⸗Abend in 14 Berliner Lo⸗ 
kalen ſowie in den Berliner Vororten Friedrichsberg und 
Pankow große öffentliche Volksverſammlungen einberufen, für 
welche übereinſtimmend die „Umſturzvorlage“ auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand. Sämmtliche Säle waren überfüllt und zahl⸗ 
reichen Perſonen mußte polizeilicherſeits der Eintritt verwehrt 
werden. Der Verlauf der Verhandlungen war überall ein ſehr 
ruhiger. Als Referanten traten die Reichstagsabgeordneten 
Auer, Bebel, Buel, Fiſcher, Geriſch, Geyer, Herbert, Klees, 
Liebknecht, Meiſter, Molkenbuhr, Pfannkuch, Reißhaus, Singer, 
Schmidt, Wurm, Zubeil auf, welche in eingehendſter Weiſe die 
einzelnen Paragraphen der Vorlage kritifirten. Einſtimmig 
wurde in ſämmtlichen Verſammlungen eine Reſolution ange⸗ 
nommen, in welcher die Umſturzvorlage als ein ſchlagender Be⸗ 
weis für den immer volks⸗ und kulturfeindlicher werdenden Geiſt 
der Regierung und der herrſchenden Klaſſen hingeſtellt wird. 

(Todtſchlag im Zuchthauſe.) Im Zuchthauſe zu 
München erſchlug Freitag Vormittag ein zum Tode verurtheilter 
und begnadigter Sträfling ſeinen Nebengefangenen mit einer 
Holzaxt. 

(Unglücks fall.) Im Lauffener Steinbruche wurden 
Donnerſtag Nachmittag vier Arbeiter durch einen herabrollenden 
Stein todtgedrückt. 

(Unglück im Cirkus.) Während einer Cirkusvor⸗ 
ſtellung in Kiew ſtürzte, wie dem „Lok.⸗A.“ gemeldet wird, ein 
Theil der Gallerle ein. Sechsunddreißig Perſonen fielen ins 
Parkett; eine Anzahl derſelben wurde ſofort getödtet. 

(Eine große Feuersbrunſt) in Newyork hat ein 
Haus mit großen Schauläden vollſtändig zerſtört. Der Schaden 
wird auf 1½ Millionen Dollars geſchätzt. Drei Perſonen find 
bei dem Brande ums Leben gekommen. 


Reueſte Nachrichten. 

Berlin, 14. Januar. An der Böͤrſe zirkulirt das 
unbeſtätigte Gerücht, Graf Herbert Bismarck ſei bereits 
zum Handelsminiſter ernannt worden. Das Gerücht findet 
eine gute Aufnahme. 

Wien, 13. Januar. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus 
Belgrad: Tſchebinatz wurde gefteın nach der Fällung des Ur⸗ 
theils bei ſeiner Abführung vom Publikum ausgepfiffen und 
beihimpft. -- Am 5. d. M. wurden in Uzica und Pirot mehrere 
angeſehene Radikale verhaftet. 8 

Athen, 13. Januar. In Patras wurde geftern eine hef⸗ 
tige Erderſchütterung verſpürt. Schaden iſt nicht entſtanden. 
— Die Durchfahrt durch den Kanal von Korinth iſt wieder frei. 


Verantwortlich für die Hedaktion: Heinr. Wartmann in Thorn: 


Tel egraphiſcher Berliner n ; 
4 


1 . Jan. 12. Jan. 
Tendenz der frondsbörſe: abgeſchwächt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219 —90219—90 
Wechſel auf Warſchau kurz . J219—30219—65 
Preußiſche 3 %% Konſols. 97-50 97-40 
Preußiſche 3½ „ Konſolss 10480104 80 
Preußiſche 4 %% Konſolssz . 10590 10590 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . 87—10 97— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 104-80 104—80 
Polniſche . c a 9— 
une iquidationspfandbriefe . . . . » — 67— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . . - 101—80 | 102 — 
Diskonto Kommandit Anthe ile 20850 208 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 164—65164—65 
Weizen gelber: Januun 2. 2 cu. — — 
di „ie 
loko in New york ] 63—50 63% 
Noggen: Loko 1 
Januar RS LE FE TE BERIDERTG — 
Wi Bee eg} 119—75 119 — 
San ee 
Hafer: Lokk 106140 106-140 
Maik „ ‚— „ i 
Rüböl: Janunae nr 0 en 
Ni ð d ͤ 43—701 43—70 
Spieß 8 
0 50er Lo ko ee RN 
Yer lol. 2 2 2 2 2 „ „% 5.500 RR 
70er Januar. 2 Se ned Bl 
70er Mai 38-10 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ p&t. reſp. 4 pEt. 
a 18. Wee FINE Pro 10000 Liter 
ohne Faß feſt. Zufuhr 40 000 Liter. 

5 510 915 Br., 51,00 Mk. Gd., —.— Mk. bez., nicht kon» 
tingentirt 32,00 Mk. Br., 31,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. i 


i öbl. Sim. von ſofort zu vermiethen 
Earl. 13/15 im Gartenh. II. 
ee Part.» Bord. » m. zum 

Bureau geeign., 3. v. Strobandſtr. 11. 
Ei neueinger. Pt.⸗Wohn. v. ſogl. od. 1. 

April, e. Pt.⸗Woh. u. 2 Woh. v. je 2 gr. Z., 

hell. K. u. Z. v. 1. Apr. zu v. Bäckerſtraße 3. 


Die 2. Etage, 


ſowie 


nebſt Werkſtelle zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtr. 26. 


vom 1. April zu vermiethen. 
W. Knaack. Strobandſtraße 11. 


r ——— — —ꝝ: 
Eine Familienwohnung 
beit. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, heller Küche mit 
Waſſerl. u. allem Zub. 1. April z. verm. 1 Trp. 
ückerstrasse Nr. 12. 


Altſtadt Nr. 27. 


B 
von jogl. zu vermiethen. Jakobſtraße Nr. 16. 3 Zimmer, nd ee 
3 Treppen rechts. Beſichtigung 11—3 Uhr. | Frdl. möbl. Zim. Gerechteſtr. 27 zu | Zimmer, Bäckerſtraße D zu FR 


Gekündigt 15000 Liter. Soko 


beit. aus 5 Zim. u. allem Zub., Waſſerltg. ꝛc. iſt 


eute Abend 9 Uhr nahm der Allmächtige nach langem ſchweren, mit 
Geduld ertragenen Leiden unſer inniggeliebtes 


Lieschen 


im beinahe vollendeten 14. Lebens jahre zu ſich. 
Tiefbetrübt zeigen dies an & 
Flügge, 


Major und 1. Artillerie⸗Offizier vom Platz 
und Frau. 


9 


großer 


Thorn den 12. Januar 1895. 


Die Beerdigung findet Dienſtag den 15. d. Mts. nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


IE Ne Il. Nit t N Ilg Ilg IE Vg Ng Ig 


SKS See e e e 


ZNZNINZNZNZNTZNZRZNZNZINZN 
L. Kaczmarkiewicz’sche 


Färberei und chemiſche Kunſt. 
Waſch⸗Anſtalt 


THO RN, Coppernikusſtraße 13 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum 
Färben und Reinigen aller Arten unzer⸗ 
trennter Herren- und Damengarderoben, 
ſeidener und wollener Kleider, Uniformen, 
Gardinen, Pelzgegenständen, Teppichen, 
Zimmer- und Deeorationsstoflen u. s. w. 


2 e E E tn E e 


findet am f 


27. d. Mts. nachmittags 2 Uhr en 


Festmahl 


im Saale des Schützenhauſes 


ſtatt und erlaubt ſich zur Theilnahme einzuladen 


Für die zahlreichen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme bei dem Begräbniſſe 
meiner lieben Frau, ſowie für die 
troſtreichen Worte des Herrn Pfarrer 
Hänel am Grabe ſage ich auch im 
Namen der Hinterbliebenen meinen 
herzlichſten Dank. 

Wegner, Schiffsführer. 


Bekanntmachung. 


Die Beſitzer aller derjenigen Häuſer, deren 
nnenleitungen noch nicht a. das Hauptnetz der 
ädtiſchen Waſſerle tung angeſchloſſen find, 
werden zur Perhütung von Rohrbrüchen 
und Kellerüberſchwemmungen bei 
dae elde 5 daran erinnert, daß die Ur⸗ 
ache ſolcher Rohrbrüche in der ungeſchützten 
Lage der todten Rohrenden in den Kellern 
zu finden iſt. 

Durch Abſchließung der Kellerfenſter 

und aller in den Keller führenden Oeffnungen 
egen das Eindringen der kalten Außenluft, 
e durch Umhüllung des freiliegenden 
Rohrſtranges mit Stroh, Werg, Lumpen 
oder dergl. läßt ſich ein Einfrieren und 
Platzen der Rohre leicht verhindern. 
Thorn den 10. Januar 1895. 
Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von Thorn, 
Altſtadt, Blatt 334, auf den Namen 
der Wittwe Regine Jacobi geb. 
Lewin und der Geſchwiſter Sigis- 
mund, Jenny, Leopold, Ferdi- 
nand, Siegfried, Hugo, Auguste, 
Alwin und Anna Jacobi eingetra⸗ 
gene, zu Thorn, Culmerſtraße, bele⸗ 
gene Grundſtück ſoll auf Antrag 

1. des Kaufmanns Sigismund Ja- 
cobi in Lima (Peru), 

2. des Kaufmanns Ferdinand 
Jacobi in Lima (Peru), 

3. des Kaufmanns Hugo Jacobi 
in Berlin, 

4. des Rechtsanwalts Feilchenfeld 
in Thorn als Pflegers der bisher 
nicht legitimirten und unbekannten 
Erben der Wittwe Regine Ja- 
eobi geb. Lewin 

zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
unter den Miteigenthümern 


am ll. Närz 1895 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — zwangsweiſe verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 800 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 31. Dezember 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


ekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
unter Nr. 184 die offene Handelsge⸗ 
ſellſchaft in Firma M. Zorn & Co. 
hierſelbſt mit dem Beginn vom 1. 
Januar 1895 eingetragen. 

Die Geſellſchafter ſind die Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Leonor Leiser 
und Max Zorn zu Thorn. Die 
Beſugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, 
ſteht nur dem Geſellſchafter Leonor 
Leiser zu, der Geſellſchafter Max 
Zorn iſt von der Befugniß, die Ge⸗ 
ſellſchaft zu vertreten, ausgeſchloſſen. 

Thorn den 10. Januar 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Möbel 


werden ſauber aufpolirt und reparirt 
bei billigen Preiſen. F Mahagoni⸗ und 
Nußbaum⸗Möbel werden auf Beſtellung 
angefertigt. 
F. Heinrich, Tiſchlermſtr. 
3 Strobandstr. 20. 
Dafelbft können 2 Lehrlinge eintreten. 


Allen Denen, 
welche am Magen leiden, bin ich gern 
bereit, unentgeltlich mitzutheilen, wie ſehr 
ich am Magen gelitten und wie ich unge⸗ 
achtet meines hohen Alters davon befreit bin. 
Meyer, Lehrer a. D. Linden b. Hannover. 


[Bekanntmachung. 


Schwediſche 


Jagdſtiefel⸗ Schmiere 
macht jedes Lederzeug 


waſſerd icht u. geſchmeidig. 
In Doſen à = und 50 Pf. 


ei 
Anders & Co. 
Breiteſtr. 46. — Brückenſtr. 18. 


Die Abfuhr aller derjenigen bei den 
Güter⸗-Abfertigungsſtellen Thorn und 
Mocker ankommenden, für Deutſch- und 
Polniſch-Leibitſch beſtimmten Güter, 
über deren Weiterbeförderung von zu⸗ 
ſtändiger Seite Verfügung nicht vor⸗ 
liegt, erfolgt vom 15. d. M. ab durch 
den Bäckermeiſter und Eigenthümer 
Herrn Ferdinand Wenzelewski zu 
Deutſch⸗Leibitſch am Mittwoch und 
Sonnabend er jeden 1 anſtatt — 
wie bisher am Montag und Donnerſtag. 

Thorn den 10. Januar 1895. Strebel -Tinte 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. b 
Se," Patent-Pi-Stollen 
2 3 „6; * — 

auer 


210 


Stets 
Praktische 


scharf! 
Kronentriti 
unmöglie": 


uf, Der grosse 
Wernu 9. Erfolg, dan 
unsere Patent- 
% H-Stollen errungen, hat Anlass zu rer- Wr 
schiedenen werthlos. Nachahmung. 
gegeben. Man kaufe daher unsere stets 
scharfen H-Stollen nur von uns direct, 
. oder in solch.Eisenhandlung.,In denen unser 
Plakat [wie nebenstehend) ausgehängt Ist 
Preislisten u. Zeugnisse gratis u. franoi ) 


Zu haben bei 
C. B. Dietrich & Sohn, Thor 
aal as 9 ue 0 8 0 
129g nagog ng 


Empfehle mein reichhaltiges 


Lager von Schlitten u. Wagen, ,% 


darunter auch hochfeine Halb⸗Verdeckwagen. — Reparaturen werden R 
ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 2 


Wagenfabrik von Ed. Heymann, 


Mocker-Thorn. 


Für Frauen, 
Kinder, 


leidende 


ist 


nalhreiner’s 
Kneipp-Malzkaffee 


| der einzige Ersatz für den gesundheits- 
schädlichen Bohnenkaffee, Aerzte und 
Hygieiniker empfehlen diesen Malz- 
kuffee auf das Eindringlichste. 


08” Man verlange ausdrücklich die 
plombirten Packete, welche als Schutz- 
marke: „das Bild des Herrn Pfarrers 
Kneipp“ und den Namen „Kathreiner‘ 
tragen. 2 


„ 8 } 
Gummisc 


UN en, Eichen Bretter U. Bohlen, 


Schuhmachermſtr., Marienſtraße Nr. 1. | beſäumt und unbeſäumt, Prima⸗Waare, 
Anerkannt beſtes für Tiſchler ug 


Klauenöl Eichen⸗Rundholz, 


jeder Stärke, 
für Nähmafchinen und Fahrräder aus | komplette Rumm- und Steinkarren. 
der Knochendlfabrik von 


H. Möbius & Sohn, Hannover, Ulmer Kaun, 
iſt zu haben bei Herrn Holzhandlung und Dampfſägewerk, 
S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr Culmer Chauſſee 49. — Jernſprecher 82. 


Schmiedeeiserne Sümmtlihe Glaſerarbeiten, 


Grabgitter u. Kreuze | me 


und billig ausgeführt bei 
liefert billigſt die Schloſſerei von 


| Julius Hell, Brüdenftr. 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. im Haufe des Herrn Buchmann. 


NB. Lifte zum Zeichnen liegt bis zum 


Schützenhauſe aus. 


eee 
D 


. P. 


> Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter dem heutigen 
am hieſigen Platze, im Hauſe des Herrn Sattlermeiſter Stephan 


Ecke Bache- und Elisabeth-Strasse 


(früher Henezynski) eine 


Filiale 


2 Tage 


Q 


errichtet habe. 
gleichen Preiſen ſtatt. 


das Komitee. 
23. d. Mts. 


im 


Der Verkauf findet in beiden Geſchäften ohne Ausnahme zu 


Ich bitte mein weiteres Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen und 
verſichere, durch Verabfolgung nur beſter Waare zu bekannt billigſten Preiſen 
mir nach wie vor die Anerkennung meiner geſchätzten Kundſchaft zu ſichern. 


Hochachtungsvoll 


F. Duszynsk 


Stiefern-Bauholz in verſchiedenen 
Längen und Stärken, 
ferner Kiefern-Kloben, Spaltſtubben 

und Strauch. 


Beſichtigung täglich mit Zuziehung des 
Förſters geſtattet. - | 
Sängerau. Meister. 


Brennholz- und 
Nutzhalz-Berkauf. 


Kloben I. und 2., trock., Rundknüppel von 
9 Mk. an p. Klftr., Dachſtöcke, ſowie alle 
Sorten Stangen, Netzriegel, 3 Meter lang, 
eich. Brennholz, Speichen und Stäbe ꝛc. 
offerirt A. Finger, iaske b. Podgorz. 
FEET 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Specialität — 
Cheviots u. Kammgarge 


versendet direct an die 
Privatkundschaft 
reichhaltige Muster- 
Collection der im 
Stoffe wird Tragen bowähr- 
Garantie ge- 


leistet. 
kannt 


ton Fabrikato, } 
tis 


Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz. 


J. Scharf, Breiteſtr. 5, 
. Bm Militär und 

i Beamtens 
Mützenfabrik. 
Neueſte Formen, 
ſauberſte Aus⸗ 
führung, billigſte 


n 


Preiſe. 
r ö 
Carboltheerschwefel-Seife 
von Bergmann & Co., Dresden. 
Allein echtes, erſtes und älteſtes Fabrikat 
in Deutſchland, anerkannt vorzüglich und 
allbewährt wegen ihrer unübertroffenen 
Eigenſchaſten für die Hautpflege. Die⸗ 
ſelbe giebt der Haut ein jugendfriſches 
Anſehen und erhält ſie bis ins ſpäteſte 
Alter zart, weiß und elaſtiſch. Vorräthig 
a Stück 50 Pf. bei Adolf Leetz und 

Anders & Co. 


Westpr. Militär-Fädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 


Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
x Direktor Pfr. Bienutta. 


Sägeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 
G. Soppart's Sägewerk. 


31 2 Zimmer, Küche und Zubehor 


für 300 Mk. v. 1. April z. v. Jakobſtr. 16. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Reform-Verein Thorn. 
1. Zahlſtelle für Mitgliederbeiträge bei 
a. Kiufmann Kohnert, Windſtraße. 
b. Zahntechniker Schneider, Breiteſtraße. 
e. Schneidermeiſter Skalski, Neuf. Markt. 
d. Kaufmann Oterski, Brombergerſtraße. 
Meldeliſten zum Beitritt in den Reform⸗ 
Verein liegen bei denſelben Herren aus. 
3. Bibliothek für die Mitglieder befindet 
ſich bei Kaufmann Kohnert, Windſtraße. 


Der Vorſtand. 


Artushof. 


Heute Dienſtag den 15. Jannar 


Ill. Sinfonie-Congert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. 
Friedemann, Königl. Muſikdirigent. 


;, Hotel Museum. 
Dienſtag den 15. d. M. 


Großes Wurſteſſen 


ee BE (eigenes Fabrikat). 
A. will 


8 


Heute Montag den 14, und folgende Tage: 


Friſche Fleki 


in bekannter Güte 
im Reſtaurant H. Schiefelbein, Neuſt. Mkt. 5. 
Heute Dienstag den 15. d. Mts. 


Großes Wuritellen 


b 
_Ryszkiewiez, Wai dalle 
Taglich abends friſche warme 

Juuer'ſche u. 
Paprika-Würſtchen 


Gebr. Fincke. 
Heute Dienstag: 
Friſche 

Grütz⸗, Blut: u. 
— S mmelwurſt 
bei J. Zagraski, Heil gegeiſtſtraße Nr. 10. 


2000 Mark 


zu 5 % find zur erſten Stelle ſofort zu vers 
geben. Nähe s in der Exped. d. Zeitung. 


1600 Mark 


ſind ſofort auf ſichere Hypothek zu vergeb 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

Meine gut renommirte, in vollem Be⸗ 
triebe befindliche 


Bäckerei 


nebſt Haus iſt ſofort zu verkaufen. 


J. Dinter's Wwe., Schillerſtr. 8. 
Ein Bürkerei mit angrenzender 
Wohnung wird ſofort in Thorn (auch 
Vorſtadt) zu pachten geſucht. Gefällige 
Offerten unter L. M. in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 
Ein Taden nebſt Wohnung, in welchem 
eine feine Kuchenbäckerei eingerichtet 
werden kann, wird von ſofort geſucht. 
Offerten unter A. Z. in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Coppernikusſtr. 24 iſt eine Wohnung 


nach Ken vom 1. April zu vermiethen, auch 
iſt daſelbſt ein 
kleiner gelber 2 u ch 8 h un d 
zu verkaufen. 

Th. Kowalski. 

beſtehend aus vier 

1 Wohnung, Jemen ac 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 12 der „Thorner Preſſe“. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 14. Januar 1895. 
— (Paßerleichterungen im Grenzverkehr) werden, 


wie der „Oberſchl. Anz.“ berichtet, von Rußland geplant. Es ſoll für 
die Bewohner der Grenzbezirke, die jetzt auf ſogenannten Halbpaß mit 
achttägiger Giltigkeit hinübergehen, ein Jahrespaß eingeführt werden, 
der mit der Photographie des Inhabers verſehen fein muß. Solche 
n auch die diesſeitigen Behörden der rieſigen Schreibarbeit 
entheben. 

— Für die Rentmeiſtet) der königl. Kreiskaſſen iſt eine 
neue Geſchäftsanweiſung erſchienen, die vom nächſten Etatsjahre 1895/96 
in Kraft tritt. Unter anderem iſt den Rentmeiſtern hierin die Verpflich⸗ 
tung auferlegt, den mit der Einzelerhebung der direkten Staatsſteuern 
und Renten betrauten Gemeindebeamten auf Anſuchen bereitwillig Aus⸗ 
erh und Anleitung in Angelegenheiten der Geſchäftsführung zu 
ertheilen. - 

| — Lehrer⸗ Prüfungen.) Die zweiten Prüfungen der 
| Volksſchullehrer an den Schullehrer⸗Seminaren unſerer Provinz finden 
im Jahre 1895 auf Anordnung des königlichen Provinzial⸗Schul⸗Kolle 
giums wie folgt ſtatt: am Seminar Berent ſchriftlich am 8., mündlich 
am 10., 11. und 12. Oktober, am Seminar Friedland ſchriftlich am 14, 
mündlich am 16, 17. und 18. Mai, am Seminar Graudenz ſchriftlich 
am 5., mündlich am 7., 8. und 9. November, am Seminar Löbau 
ſchriftlich am 8., mündlich am 10., 11. und 12. Juni, am Seminar in 
Marienburg ſchriftlich am 22., mündlich am 24., 25. und 26. Oktober, 
am Seminar in Tuchel ſchriftlich am 20., mündlich am 22., 23. und 24. 
Auguſt. Die Meldungen zu denſelben find ſpäteſtens vier Wochen vor 
den betreffenden Terminen bei den Kreisſchulinſpektoren einzubringen. 

— (Die Ferien für die höheren Schulen) der Provinz 
Weſtpreußen ſind wie folgt feſtgeſetzt: Oſtern: 3. bis 18. April, 
Pfingſten: 31. Mai bis 6. Juni, Große ſogen. Hundstagsferien: 
29. Juni bis 30. Juli, Micaelißferien 28. September bis 15. Oktober, 
Weihnachtsferien: 21. Dezember bis 7. Januar. 

— (Der deutſche Kriegerbun d) hat den fünf noch lebenden 
Veteranen von 1813—15 eine Weihnachtsgabe von je 500 Mark ein⸗ 
gehändigt. Der Rentier Schmidt in Wolgaſt, welcher am 11. Februar 
ſein 100, Lebensjahr vollendet, hat von dieſer Summe 200 Mark 
Ben 3 des daſelbſt zu errichtenden Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals 
geſpendet. 

— (Obſtbaumpflege.) Die Hauptverwaltung des Central⸗ 
vereins weſtpreußiſcher Landwirthe erläßt folgende Aufforderung: Wie 
uns Se. Exzellenz der Herr Oberpräſident gütigſt mittheilt, wird auf 
ſeinen Antrag der Provinzialverband vorausſichtlich auch in dieſem 
Jahre der hieſigen Provinz wiederum 2000 Mark zum Ankauf von 

bſtbäumchen behufs deren Vertheilung an kleinere Grundbeſitzer und 
Lehrer gegen Erſtattung von 25 Pf, pro Apfel-, Pflaumen: und Kirſch⸗ 
ſtamm und 30 Pfennig pro Birnenſtamm zur Verfügung ſtellen. Wir 
erſuchen daher die Zweigvereine, uns bis zum 10. Februar gefälligſt 
mitzutheilen, auf wieviel Bäume und ſeitens welcher Mitglieder re⸗ 
flektirt wird. f 

—(Weſtpreußiſche 8 buchgeſellſchaft.) Mit Bes 
ainn! dieſes Jahres hat der Wanderlehrer Herr Raſch an Stelle des 
Herrn Schöler das Amt eines Geſchäftsführers der Heerdbuchgeſellſchaft 
ſowohl wie das des Rindviehzuchtinſtruktors des Gentralvereind weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe übernommen. 

— @ostterie,). Die Ziehung der zweiten ſklaſſe der königl. preuß. 
Klaſſenlotterie wird am 11., 12. und 13. Februar ſtattfinden. > 


Dienſtag den 15. Jannar 1895. 


— (Das Jahr 1895) wird ein arbeitsreicheres ſein, als feine Vor⸗ 
gänger, Das vergangene Jahr hatte 67 Sonn- und Feiertage (wobei 
die katholiſchen Feſttage eingerechnet ſind), das jetzige zählt 65 Tage der 
Ruhe; ein wahrer Faulpelzmonat iſt der Juni 1895, da er 8 Sonn⸗ 
und Feiertage zählt, ſo viel wie der vorige Dezember. Sehr zufrieden 
werden die Tänzer mit dem neuen Jahr ſein, da der Faſching 52 Tage 
dauert. Ziemlich groß iſt auch die Zahl der Doppelfeiertage, die ſich 
ebenfalls einer gewiſſen Beliebtheit erfreuen. Abgeſehen von Oſtern und 
Pfingſten, die auf den 14. und 15. April, bezw. 2. und 3. Juni fallen, 
und Weihnachten, beginnt gleich der Februar mit einem Doppelfeiertag, 
da Lichtmeß an einem Sonnabend iſt. Im März iſt Maria Verkündi⸗ 
gung an einem Montag, im Juli fällt als letzter Doppelfeiertag Peter 
und Paul auf einen Sonnabend. Die Proteſtanten haben ſechs Feiertage 
weniger als die Katholiken, aber das iſt wohl ganz gleichgiltig, die Haupt⸗ 
ſache iſt und bleibt, daß das neue Jahr ein gutes iſt. 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die Geſammtſterblichkeit in 
den 231 deutſchen Städten mit 15 000 und mehr Einwohnern hat nach 
den unterm 9. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiſerlichen 
Geſundheitsamtes zu Berlin während des Monats Novbr, 1894 — auf je 
1000 Einwohner und auf den Zeitraum eines Jahres berechnet — be⸗ 
tragen: a. weniger als 15,0 bis 7,2 in 60 Städten; b. zwiſchen 15,0 
und 20,0 in 110 Städten, unter dieſen Graudenz mit 16,5 und Danzig 
mit 19,8; c. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 46 Städten, darunter Thorn 
mit 21,7; d. zwiſchen 25,1 und 30,0 in 11 Städten, unter dieſen 
Elbing mit 26,8; e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 3 Städten; f. mehr als 
35,0 bis 39,0 in 1 Stadt. Die Säuglingsſterblichkeit war eine be⸗ 
trächtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 4 
Städten; dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 37 Städten. 
Weniger als ein Siebentel der Lebendgeborenen ſtarb in 51, weniger 
als ein Fünftel derſelben in 91 Städten. Als Todesurſachen der 
während des Monats November 1894 in unſerer Stadt vorgekommenen 
53 Sterbefälle — darunter 10 Kinder bis zu einem Jahre alt — 
ſind angegeben: Maſern und Rötheln 2, Scharlach 2, Diphtherie und 
Croup 3, Lungenſchwindſucht 8, akute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 4, Brechdurchfall 1, alle übrigen Krankheiten 29 und gewaltſamer 
Tod 4. Im ganzen ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand gegenüber dem 
Monat Oktober 1894 gebeſſert zu haben. Die Zahl der in hieſiger 
Stadt während des Monats November 1894 vorgekommenen Ge⸗ 
burten hat — ausſchließlich der einen Todtgeburt — 75 betragen, dieſelbe 
hat die Zahl der Sterbefälle (53) mithin um 22 überſtiegen. 

— Ein vorzügliches Mittel gegen Froſtbeulen) 
iſt folgendes: Man kaufe beim Droguiſten für 5 Pfennig pulveriſirtes 
Tanin, löſe dieſes in 50 Gramm Waſſer auf und ſtelle es nun in einem 
verdeckten Schüſſelchen hin. Nach jedesmaligem Händewaſchen ſpüle man 
hierin recht oft am Tage nach; die Haut wird dadurch abgebärtet. Zum 
Abtrocknen benutze man aber ja ein altes Handtuch, da das Tanin Flecke 
macht, die nicht wieder ausgehen, auch laſſe man das Tuch allein waſchen. 
Dieſes Verfahren ſetze man den ganzen Winter durch fort und beginne 
ſchon recht frühzeitig im nächſten Herbſt wieder mit den Taninſpülungen. 
Die Froſtbeulen an den Füßen beſtreiche man mit Terpentinöl und laſſe 
dieſes vor dem heißen Ofen ganz eintrocknen und wiederhole auch dieſes 
ein paar Mal am Tage. Das Jucken läßt bald nach, und die Haut 
wird wieder weich und geſchmeidig. Auch für die Hände iſt dieſes 
Mittel vorzüglich. Im Uebrigen ſchütze man die leidenden Theile vor 
dem Einfluß der ſtrengen Kälte, temperire das Waſchwaſſer und trage 
warme Handſchuhe, Strümpfe und Stiefel. Kommt dann die ſchöne 
Jahreszeit wieder, dann ſuche man den ganzen Körper recht abzuhärten 
durch kalte Abwaſchungen ꝛc. Für die Hände iſt es ſehr anzurathen, 


im Sommer dann möglichſt viel ohne Handſchuhe zu geben, was ſich ja 3 
uf Reifen wie Ausflügen leicht bewerkſtelligen läßt. Auf dieſe Weiſe 4 
ift es dem Schreiber dieſes Artikels gelungen, ſich ganz von dieſem 
läftigen Uebel zu befreien, und derſelbe würde fich herzlich freuen, wenn E 
es allen Leidensgefährten ebenſo erginge. = 


Mannigfaltiges. : 
(Der Sarg Alexanders des Großen.) 3 
neuerer Zeit macht ſich in Aegypten wiederum eine Bewegung 
geltend, welche bezweckt, die Erlaubniß zur Oeffnung der unter 
der ſogenannten Daniel⸗Moſchee in Alexandrien gelegenen Krypta 
zu erhalten, in welcher man das Grab Alexanders des Großen 
vermuthet. Bekanntlich ſtarb Alexander der Große in Vabylon, 
und ſein Leichnam wurde, gemäß ſeinem letzten Willen, in einem 
goldenen Sarge nach Alexandrien überführt. Hier wurde der 
goldene Sarg eingeſchmolzen und durch einen gläſernen erſetzt, 
in welchem Alexander noch von verſchiedenen römiſchen Feldherren 
geſehen wurde. Dann verſcholl er auf längere Zeit, doch erhielt 
ſich das Gerücht, daß der Leichnam ſich in einem unterirdiſchen 
Gemache, deſſen Stelle man genau bezeichnete, beigeſetzt ſei. Später 
wurde auf dieſer Stelle eine Moſchee, die eben erwähnte Daniele 
Moſchee, errichtet. Bei verſchiedenen unterirdiſchen Arbeiten, 
welche hier ausgeſührt wurden, wollen Arbeiter durch einen lan⸗ 
gen Bang in ein geräumiges Gemach gekommen fein, in welchem 
ſie angeblich den auf einem Katafalk ſtehenden Sarg Alexanders 
des Großen geſehen haben. Zu mehreren Malen wurde von 
Archäologen verſucht, in das Innere der Krypta zu dringen, doch 
ſcheiterten ihre Bemühungen ſtets an der Aufmerkſamkeit der 
Wächter, da die Daniel⸗Moſchee für eines der größten Hellig⸗ 
thümer Alexandriens gilt. Um allen unbequemen Nachforſchungen 
ein Ziel zu ſetzen, ließ der Schech der Moſchee den Eingang 1. 7 
Krypta vor einigen Jahren zumauern, was indeſſen das Fortbe⸗ 
ſtehen des Gerüchtes nicht hinderte. Jetzt haben ſich, wie man 
dem „Peſter Lloyd“ aus Kairo ſchreibt, Archäologen der Angele⸗ 
genheit bemächtigt und wollen vom Khedive die Erlaubniß zur 
Oeffnung der Krypta erbitten. Wenn es auch vielleicht nicht der 
Leichnam Alexanders des Großen iſt, welcher dort unten verborgen 
liegt, ſo darf doch als zweifellos betrachtet werden, daß irgend 
ein Fund von archäologiſchem Intereſſe in der Krypta feiner Ent⸗ 
deckung harrt, und mit Rückſicht hierauf wäre es gewiß nur zu 
begrüßen, wenn der Khedive die erbetene Erlaubniß bewilligte. 
Ferner iſt es aber auch — trotzdem die größere Wahrſcheinlichkeit 
dagegen ſpricht — nicht unmöglich, daß ſich der Leichnam Ale: | 
anders des Großen wirklich bis auf den heutigen Tag erhalten 
haben ſollte. Wenn man die Ereigniſſe, welche ſich im Laufe 
der Jahrhunderte in Alexandrien abgejpielt haben, in Betracht 
zieht, ſo dürfte dies allerdings als ganz beſonderer Glücksfall b 
zeichnet werden. 
T bie 


n verantwortlich: Heinr. Wartmann orn. 


Bekanntmachung. 


Das der Stadtgemeinde Thorn durch 
Teſtament des verſtorbenen Fräulein Julie 
Bauer zugefallene Hausgrundſtück Thorn, 
Neuſtadt Nr. 175, belegen in der Tuch 
macherſtraße neben der Innungsherberge 
unter Hausnummer 18, bebaut mit einem 
maſſiven Wohnhauſe, drei Stock und Drem⸗ 
pel hoch, unter Pappdach, zum ſtädtiſchen 
r mit rund 7500 Mk. 

armwerth veranlagt, ſoll öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen liegen aus im 
Bureau 2 (Armenbureau in der Nordweſt⸗ 
ecke des Rathhauſes.) 

Verkaufstermin 

am 7. Februar 1895 
vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſaale vor dem Stadt⸗ 
ſyndikus. 

Die Ertheilung des Zuſchlags unterliegt 
der Genehmigung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und des Bezirksausſchuſſes. 

Thorn den 20. November 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Behufs Vermiethung des der Stadt ge⸗ 
hörigen Neis des Ferrat am Weichſel⸗ 
ufer oberhalb des E Holzplatzes 
bis zu den am Schankhaus 3 ftehenden 
Bäumen in einer Länge von 60 Meter und 
einer Breite von 14 Meter = 840 [J ⸗Meter 
auf die Zeit vom 1. April 1895 bis da⸗ 
din 1896 haben wir einen nochmaligen 
Termin zur Entgegennahme mündlicher Ge⸗ 
bote auf 

Freitag den 18. Januar 1895 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Miethsbewerber hierdurch einge⸗ 
laden werden. 

Vor dem Termin iſt eine Bietungskaution 
von 15 Mark in der Kämmerei ⸗Kaſſe zu 
hinterlegen 

Die Miethsbedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Thorn den 8. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Gegen Kälte und Näſſe 
empfehle meine ſelbſtgefertigten 
Filzſchuhe, Pelzſchuhe, 
Tuchſchuhe, Comptoirſchuhe, 
Zehenwärmer, 
Kork⸗ und Roßhaarſohlen, 
Filz⸗ und Strohſohlen, 


warme Jagdſtiefeln, 

warme Neitftiefeln. 

G. Grundmann, Hutfabrikant, 
orn. 


möbl. Zimm. v. ſofort 3.0. Tuchmacherſtr. 20. 


Standesamt Thorn. 


Vom 7. bis 12. Januar ſind gemeldet 
a. als geboren: 

1. Kaufmann Max Pünchera, S. 2. 
Gerichil. vereid. Dolmetſcher u. Translateur 
der ruſſiſchen Sprache, Volksanwalt Samuel 
Streich, S. Dachdeckergeſelle Joſeph 
Wontorowski, T. 4. Bahnarbeiter Karl 
Auguft Drews, T. 5. Hauptmann in der 
2. Ingenieur ⸗Inſpektion Felix Olſchewsli, 
T. 6. Lederzurichter Roman Kladzinski, T. 
7. Arbeiter Hubert Rutkowski, T. 8. Eigen⸗ 
thümer Auguſt Troyke, T. 9. Arbeiter 
Joſef Schumski, T. 10. Militäranwärter 
Hermann Blankenheim, S. 11. Wacht⸗ 
meiſter im Ulanen⸗Regiment Nr. 4 Gottlieb 
Schwarz, T. 12. Arbeiter Marian Przy⸗ 
mowski, T. 13. Hilfsportier Marcus Lewy, 

. 14. Maurer Aloyſius Bednarski, T. 
15. Malergehilſe Max Knopf, S. 16. 
Schneider Max Dohms, T. 17. Gerichts⸗ 
ſekretär Felix Geſtwicki (Zwillinge) S. und 
T. 18. Bahnarbeiter Michael Wegner, T. 
19. Unehel. Geburt. 

b. als geftsrben: 

J. Arbeiter Kaſimir Mejger, 24 J. 2. 
Helene Cetkowski, 8 M. 3. Handſchuh⸗ 
macher Heinrich Klar, 60 J. 4. Wittwe 
Maria Asmus geb. Brzyski, 72 J. 5. 
Wittwe Karoline Brewiſch geb. Bugalski, 
70 85 6. Kaſimir Franz Calbecki, 14 J. 
7. Schiffsführerfrau Julianna Wegner geb. 
Teßmer, 30 J 8. Martha Maciejewski, 
13 J. 9. Hilfsarbeiter Karl Rudolf Leh⸗ 
mann, 30 J. 

e. zum ehel ichen Aufgebot: 

1. Schiffsgehilfe Franz Jedrzejewski und 
Anna Markowski. 2. aaa Otto 
Herrmann und Marie Autenrieb. 3. 
Kutſcher Franz Graczyk und Marianna 
Sordacki. 4. Drogenhandlungsbeſitzer Anton 
Koczwara und Thereſe Machorski. 5. Arb. 
Emil Wuslauck und Auguſte Rach. 6. 
Stadtbahnwagenführer Friedrich Gittel und 
de Franke. 7. Arbeiter Johann 

orris und Martha Domagalski. 8. Kauf⸗ 
mann David Hennig und Dora Cohn. 9. 
Schloſſer Berthold Grau und Friederike 
Burkhardt. 10. Tiſchler Franz Zalemski 
und Marianna Szyjtowskl. 11. Schiffer 
Julius Grabowski und Auguſte Kirſcher. 
12. Oekonom Karl Marohn und Wittwe 
Minna Nelke. 13. Arbeiter Friedr. Abram 
und Ida Liedtke. 14. Tagelöhner Adalbert 
Leſinski und Antonie Loerke. 15. Guts⸗ 
verwalter Franz Pepinski und Miecislawa 
Blachowski. 16. Schiffer Simon Szymanski 
und Angelika Woicichowski. 

d. ehelich ind verbunden: 

1. Trompeter und Sergeant im Ulan.⸗ 
Regt. v. Schmidt Nr. 4 Oswald Jahn mit 
Martha Gilgenaſt. 2. Oberfeuerwerker 
Ernſt Voelkner mit Hedwig Gardiewski. 3. 
Schiffseigner Adolf Guhl mit Adelheide 
Schmidt. 4. Bahnarbeiter Friedr. Thiele 
mit Schneiderin Anna Marchlewski. 


Blooker..Gaca 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


stets die feinste Marke. General-Depot: 


EHHOHHHOHOHHHHHHHHHHHOHS 


i Saller. u. Tapesierer-Arbeiten$ 


2 


werden von mir in und außer dem Hauſe 


5 prompt u. gut zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 
% . 
3 f. W. Dombrowski, Sattteruite. u. Tapezierer 


Gr. Mocker, Lindenſtraße 53. 3 
Hg eg e 
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Seglerstrasse 28 T HO R N Seglerstrasse 28 
SE empfiehlt fein großes Lager hocheleganter 


Herren-, Damen- und Kinderstiefel 


von beſtem Material gearbeitet, zu äußerſt billigeu Preiſen. 
Gleichzeitig empfehle ich die feinſten 5 
Ballschuhe, Filzschuhe und Filzstiefel, sowie russ. Gummischuhe. 
3 Beftellungen werden aufs befte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 
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Geld-Lotterie zu Trier. 


Genehmigt in dem gesammten Umfang der Monarchie. 


1 I. Klasse 14. u. 15. Februar 1895. 
Ziehung II. Klasse 8.—10. April 1895. 


Hauptgewinne 777 


"Geld ohne Abzug. 


Mark 40 000 Mark 15 000 ev. Mark 500 000 Mark 100 000 
„ 30 000 „ 10 000 „ 300 000 75 50 000 
„ 20 000 „2 à 5 000 ete. „ 200000 „ 25 000 ete. ete. 
Original-Lose I. Klasse Original-Voll-Lose 
— gültig für beide Klassen. 
In * 1; Us Yı Ya a Us 
M. 22.40 II. 11.20 M. 5.60 M. 2.80 M. 40 M. 20 M. 10 M. 5 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstr. 2. 


Porto und Liste 40 Pf. Einschreiben 30 Pf. extra. 


Druck und Verlag vw GK. Dombrowzki in Thorn. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Miet)s- Quiltungsbüder 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 

ſind zu haben. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 

find von jofort 

Baderstr. 6, I Jol unner, 

herrschaftliche Vorderzimmer n. Entree 
zu vermiethen. 

Elue grössere u. eine kleine Wohnung 

vom 1. April zu vermiethen. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr, 24. 


Parterre⸗Wohnung 


vom 1. April auch früher für 200 Mark 
zu vermiethen. Jakobſtraße Nr. 13. 


Allſladfiſcher Markt Nr. 28 


iſt die ſeit 10 Jahren von Herrn Rechts⸗ 
anwalt Stein bewohnte 1. Etage, beſtehend 
aus 7 Zimmer und Zubehör, ebendaſelbſt 
die herrſchaftlich eingerichtete 2. Etage, ſo⸗ 
wie 1 Wohnung von 4 Zimmer u. Zubeh. 
Schillerſtraße Nr. 17 per 1. April zu verm. 
Näh. Aust. ertheilt C. Münster, 
Neuſtädt. Markt Nr. 19. 
4 Zimm., helle Küche mit all. 
Wohuung, Zubeh. vom 1. April z. verm. 
Bacheſtraße 6, II. 
Zwei gut möblirte Zimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß ſogleich zu 
vermiethen Gerechteſtraße 13. 
Möblirtes Zimmer 
ſofort zu verm. Gerstenstrasse Nr. 8. 
Möbl. Parterrezimmer 
ſogleich zu vermiethen Strobandſtraße 12. 
ehrere Familienwohnungen find vom 1. 
M April zu verm. Heiligegeiſtſtr. 13. 
1 möbl. Zim. mit Kab., unweit der Poſt, 
v. 15. zu verm. Marienſtr. 7, 1 Tr. 
Möbl. Zimmer mit Pension 
ſofort zu vermiethen Fiſcherſtraße Nr. 7. 


Schillerſtraße A, erſte Etage 
für 380 Mark zu vermiethen durch 
H. Kolinski. 


öbl. Wohn. m. Bek. für 1 auch 2 Herren 
zu vermiethen Mauerſtr. 36, II. 


